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Friedenauer Stadtteilbibliothek 
erhalten!
Seit feststeht, dass im Jahre 2017
die Steuerfahndung in das altehr-
würdige Friedenauer Rathaus ein-
ziehen wird, ist auch der Standort
der Kinder- und Jugendbibliothek
im Hause hinfällig geworden.
Denn der angemeldete Raumbe-
darf der Behörde erfordert auch
die Nutzung der jetzigen Biblio-
theksräume. Doch ist das Bezirks-
amt auf seiner Suche nach einem
Ersatzstandort inzwischen fündig
geworden: Das Nachbarschafts-
heim Schöneberg hat sich bereit

erklärt, in seinem Gebäude in der
Handjerystraße 44/45 die beiden
unteren Geschosse im Rahmen
der allgemeinen Grundinstandset-
zung des Hauses auf eigene Kos-
ten für eine Bibliotheksnutzung zu
entkernen, zu sanieren und bar-
rierefrei zu erschließen.

Doch ist damit noch nicht alles im
Lot. Zwar erfüllen die Räume mit
ihren 414 qm rechnerisch die Vor-
gaben aus dem Berliner Biblio-
theksentwicklungsplan von 1990,

übertreffen auch leicht die Größe
der bisherigen Bücherei, und die
baufachliche Bewertung durch
das Bezirksamt hält die Anforde-
rungen an eine Bibliotheksnut-
zung für erfüllbar. Aber der Bezirk
zögert, denn er hat ein drücken-
des Haushaltsproblem und will
das Minus in der Kosten-Leis-
tungs-Rechnung im Bibliotheks-
wesen langfristig durch die Kon-
zentration auf zwei Großstand-
orte beheben. 
Fortsetzung Seite 2

Gefährliche
Räuberbande ? 
Workshop „Gesucht“: Versetzt
euch in die Zeit um das Jahr 1810
und sucht die beiden Anführer der
Bande von Dieben und Brandstif-
tern rund um Berlin, die auch das
damalige Dorf Schöneberg nicht
verschonten. In einem zweitägi-
gen Workshop am 28. und 29. Juli
könnt ihr in den Wunderkammern
– Wunderkisten des Jugend Mu-
seums in der Hauptstraße 40/42
(in der alten Villa neben der Poli-
zei) stöbern und den echten Kri-
minalfall in Preußen aufklären.
Und in der VILLA GLOBAL finden

in den Ferien gleich zwei Work-
shops statt: „Total normal oder ?“
findet am 22. und 23. Juli statt.
Hier könnt ihr die imaginären Be-
wohnerinnen und Bewohner der
VILLA und ihre Zimmer kennen
lernen und sehen, was an ihnen
so einzigartig ist. Bauchtanzen,
Rappen und was es noch so gibt.
Das alles, und auch eure Einzig-
artigkeit  könnt ihr dort erfahren
und im Rahmen eines Tanzstückes
selbst darstellen. 
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Berlin-Schöneberg: 
Einst und Jetzt
Manchmal, wenn Leute, die nicht
in Berlin leben, zu mir sagen, Ber-
lin sei so riesig und unüberschau-
bar, dann sage ich, dass Berlin
letztlich auch nur ein Dorf ist. Was
ich damit meine, ist, dass die mei-
sten Bewohner sich auf einen Teil
ihrer Stadt konzentrieren. Das ist
meistens der Bezirk, in dem sie
leben und in dem sie sich entspre-
chend gut auskennen. Selbst
„Zugezogene“ wie ich, die in
Berlin (fast) überall mal ein biss-
chen gewohnt haben, bleiben
einer Ecke dann doch irgendwann

Liebe Leserinnen und Leser,

nicht das Sie denken, wir würden jetzt auch
streiken, nein, wir gönnen uns im Juli eine
wohlverdiente Pause vom freiwilligen Kiezre-
porter-Dasein. So mit allen Schikanen: Sonne
satt, All-you-can-eat-Buffett, Wellness-Spezial,
vollklimatisiert, mit Blick aufs Meer, Fünfster-
ne-Luxus-Domizil, Begrüßungscocktail, VIP-Zo-
ne, Privat-Strandkorb, Super-Sonder-Spezial-
Bonus-Schnäppchen und Reiserücktrittsversi-
cherung. Das alles im südlichsten Süden, wo
die Reichen und Schönen fünfe grade lassen,
sich Privatjacht an Privatjacht kuschelt und
Geld natürlich keine Rolle spielt. Im August
holt uns die Sehnsucht nach Ruhm und An-
erkennung wieder zurück in den Ehrenamts-
alltag. Wir geben alles, um Sie zum Lesen die-
ser sympatischen Zeitung zu bewegen, ver-
zichten auf die sensationellen Angebote skru-
peloser Headhunter, bleiben Ihr moralischer
Fels in der Brandung, retten Ihren Alltag vor
bedrohlicher VerGüntherJauchung und hoffen -
inständig - das Sie uns gewogen bleiben.
Im September gibt es wieder eine neue
Ausgabe der Stadtteilzeitung Schöneberg. 

treu. Und tatsächlich ist es ja so,
dass viele Berliner Bezirke zu-
nächst Dörfer waren. Auch Schö-
neberg, so steht es in der Einfüh-
rung des Bildbandes „Berlin-Schö-
neberg: Einst und Jetzt“ wurde
1264 erstmals urkundlich als „villa
sconenberch“ erwähnt. An der
alten Dorfkirche in der Hauptstra-
ße ist das Dorf, das Schöneberg
war, immer noch sehr schön zu
erkennen. 
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www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Das Gebäude des Nachbarschaftsheims, Handjerystr. 44/45, bringt eine Initiativgruppe als Standort für eine Kinder- und Jugendbibliothek Friedenau ins Spiel.

„Grenzen
überwinden“
Eine Benefizveranstaltung zu
Gunsten der Flüchtlingshilfe

Wir entdecken Neues. Manche wechseln
schon als Kind den Wohnort. Oft gibt es
Bedingungen, die uns bewegen, uns auf
etwas Neues einzulassen. Wir wollen gut
ankommen in neuen Ländern, im neuen Be-
ruf, bei Menschen, die wir lieben. Wir öff-
nen Schranken auch in unserem Denken
und überwinden Grenzen. Was passiert,
wenn Menschen fliehen? Sie suchen Si-
cherheit, erleben die Mühlen der Behör-
den, Fremdheit, Ausgrenzung, aber auch
Wohlwollen. 
Das Playback Theater Prisma greift die Er-
lebnisse, Erfahrungen und Gedanken des
Publikums mit Humor, auch mal mit Ernst
und immer mit Respekt auf.

Im Anschluss gibt der Flüchtlingsrat einen
Überblick über die aktuelle Situation der
Flüchtlinge und steht für Fragen und Ge-
spräche mit dem Publikum zur Verfügung.
Ein Fingerfood Buffet mit internationalen
Köstlichkeiten rundet die Veranstaltung ab.

Parallel zu der Benefizveranstaltung bietet
die Ausstellung „Asyl ist Menschenrecht“
von Pro Asyl Informationen zum Thema
Flucht, Flüchtlinge und Asyl. Sie ist vom
ersten bis vierten Stock im Nachbar-
schaftshaus  zu besichtigen.

Die Veranstaltung findet am Donnerstag
9. Juli 2015 um 18.00 Uhr im Nachbar-
schaftshaus, Holsteinische Straße 30,
12161 Berlin, in Kooperation mit der evan-
gelischen Kirchengemeinde Zum Guten
Hirten statt. Die Spenden kommen Schul-
materialien und einer Einschulungsfeier für
Flüchtlingskinder der Colditzstraße zugute.

Sie können etwas tun!

s
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Wir wünschen Ihnen eine
erholsame Sommerzeit!

Wir sind für Sie 
wieder präsent am

12. September

um 10.30 Uhr am
Breslauer Platz

und um 11 Uhr am
Walther-Schreiber-Platz 
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Kurze Beine wünschen kurze Wege

s

4. Friedenauer Lesenacht

s

Wem soll
man 
zürnen?

Die 4. Friedenauer Lesenacht
stand in diesem Jahr unter dem
Motto „Natur“, wie immer lasen
an ungewöhnlichen Orten Friede-
nauer Künstlerinnen und Künstler
aus ihren Texten, dem Thema ent-
sprechend diesmal in Gärten, auf
Hinterhöfen und Terrassen. Nun
ist der Juni in Berlin ja seit eh und
je ein unzuverlässiger Geselle, wie
viele verregnete Filmfestspiele hat
es gegeben, als die Berlinale noch
im Juni stattfand! Aber sei's drum,
oft gibt es in diesem Monat, der
uns den Sommeranfang beschert,
auch Sommertemperaturen, mag
sich die Südwestpassage Literatour
gedacht haben. Wochenlang hat-
te die Sonne uns ja auch ver -
wöhnt, Bauern und Gärtner hat -
ten über mangelnden Regen ge-
jammert, und der Fernsehkrimi in-
teressierte nicht, weil uns die
Abendsonne noch einmal nach
draußen lockte. Und nun das: die
Sonne macht sich rar, die Tempe-
ratur stürzt, und der lang ersehn-
te Regen ist endlich da!  Man
steckt nicht drin. Wem soll man
jetzt zürnen?

Und nun?
Was werden wohl die Gastgeber
in ihren Gärten, auf ihren Terras-
sen machen? - frage ich mich und
mache mich auf den Weg, um das
zu erkunden. Wie zu erwarten,
haben fast alle Ausweichmöglich-
keiten, bieten Innenräume an, in
denen man vor Nässe und Kälte
geschützt ist. Die Buchhandlung
Thaer öffnet ihr Geschäft, es ist
proppenvoll, alle lauschen dem
Entwicklungsroman eines, wieder
mal männlichen, Protagonisten. 

Aber weiter. Auf meinem Streif-
zug treffe ich vielerorts auf Grüpp-
chen fragend um sich blickender
Literaturfreunde auf der Suche
nach dem ausgewählten Leseort,
was manchmal gar nicht so ein-
fach ist. Oft muss man von einem
Ende Friedenaus zum andern het -
zen, weil Leseort und Lesezeit,
Alt- und Neu-Friedenau nicht im-

mer gut koordiniert sind. Dadurch
verpasst man manches. Hier gibt
es Änderungsbedarf! Letztendlich
kommt jeder irgendwo an und
kriegt etwas zu hören, manche
sogar tatsächlich im Freien, wie
man mir erzählt. Mutig.

Ein Glücksgriff
Ich tue einen Glücksgriff und lande
auf einer Dachterrasse in der
Niedstraße mit weitem Blick über
die Dächer. Hier möchte ich mal
im Sonnenschein sein! Jetzt ist sie
nass von Regengüssen, das Aus-
weichquartier ist ein großer Raum
in einem halbwegs ausgebauten
Dachgeschoss, halb Trockenboden
noch – abenteuerlich! Hier könnte
man gut feiern, höre ich öfter. Die
Texte über Erich Kästners Friede-
nauer Zeit passen gut hierher, sie

locken viele Leute an, „Du auch
hier“? oder „Der schon wieder!“
dringt an meine Ohren. Auch ich
treffe Bekannte, es gibt viel zu
erzählen. Ich bleibe gleich noch
zum zweiten Durchgang, zum
Glück, denn die sympathische und
großzügige Gastgeberin bietet am
Ende ein reichhaltiges Buffet mit
leckeren Antipasti an. Nochmals
herzlichen Dank!

Die Zeit drängt, ich muss nach
Hause, einen Bericht über dieses
Friedenauer Ereignis verfassen, die
Zeitung wird heute schon gesetzt,
Thomas, der Redakteur, hat mir
einen Platz reserviert. Was für ein
Timing dieses Jahr!

Sigrid Wiegand

Friedenauer
Stadtteilbibliothek 
erhalten!

Fortsetzung von Seite 1:
Deswegen passt die Fortführung
einer speziellen Kinder- und Ju-
gendbibliothek, und sei sie auch
noch so beliebt wie die im Frie-
denauer Rathaus, nicht mehr so
recht in die Vorstellungswelt der
bezirklichen Zukunftsplanung. 

So weist Dr. Boese für die Abtei-
lung Stadtbibliotheken in der Be-
zirksverwaltung in einer Stellung-
nahme darauf hin, dass der in
Aussicht genommene Standort
Handjerystraße nicht nur keine
umfassenderen Angebote auf ver-
größerten Flächen ermögliche,
sondern zudem in Konkurrenz u.
a. zur Zentralbibliothek im Schloss
am Steglitzer Rathaus treten
müsse, die sich zugleich an alle
Generationen, Schichten und Her-
künfte wende und deren günsti-
ger Standort inmitten des Käufer-
stroms von und zu umliegenden
Geschäften auch Gelegenheits-
nutzer anzuziehen vermöge. Um
hier mehr betriebswirtschaftliches
Licht ins Dunkel der Vorstellungen
zu bringen, hat Dr. Boese vom
Bibliotheksausschuss der BVV den
Auftrag erhalten, zur nächsten
Sitzung ein Zahlenwerk vorzule-
gen, das Vergleiche ermöglicht.

Und das Volk?

So wichtig die Wirtschaftlichkeits-
berechnung auch ist, nicht weni-
ger bedeutsam ist der staatliche
Auftrag zur Vermittlung von Bil-
dung und Kultur. Es wäre grob
fahrlässig, die Ergebnisse einer
Kundenbefragung aus dem Jahre
2012 zu ignorieren, wonach über
90% der Befragten angeben, sie
nutzten die Friedenauer Bibliothek
wegen der Wohnort-, Arbeits-
und Schulnähe, die Hälfte käme
deswegen sogar zu Fuß. Und
nicht zu unterschätzen ist außer-
dem, dass es im dichtest besiedel-
ten Stadtteil Berlins über 40 Kitas
gibt, sowie fünf Grundschulen
und fünf Kinder- und Jugendfrei-
zeiteinrichtungen, die in zu verab-

redenden Kooperationen das Le-
severgnügen vor Ort erkunden
könnten. Dazu würde am neuen
Standort ein ausreichend großer
Gruppenraum zur Verfügung ste-
hen.

Unter den Freunden der Friede-
nauer Stadtteilbibliothek ist daher
seit dem Bekanntwerden der un-
abänderlichen Standortschließung
im Rathaus die Sorge ständig ge-
wachsen, es könnte im Zuge der
bezirklichen Großplanung zu einer
Streichung auch aller Ersatzoptio-
nen kommen. Deswegen hat sich
Anfang Juni eine Initiativgruppe
gebildet, die seither Unterschrif-
ten für einen Einwohnerantrag
nach §44 Bezirksverwaltungsge-
setz sammelt, mit dem die BVV
aufgefordert werden soll, die
Friedenauer Bibliothek mithilfe der
Anmietung der angebotenen Räu-
me in der Handjerystraße zu erhal -
ten. In der Antragsbegründung
heißt es:

„Bibliotheken sind Orte der Kultur
und Bildung. Sie sollten allen Men-
schen wohnortnah zur Verfügung
stehen, selbstverständlich auch
denen in Friedenau. Lange Wege
halten genau diejenigen vom Be-
such einer Bibliothek ab, die wir
erreichen wollen und müssen:
Kinder, Eltern und Großeltern aus
Friedenau, Kita- und Schulgrup-
pen sowie Menschen, die alters-
bedingt oder aufgrund einer Be-
hinderung eingeschränkt sind.“

Wer die Initiative unterstützen will
oder weitere Informationen
wünscht, kann sich wenden an:
Elisabeth Simon, 
Telefon: 50 59 14 32

Unterschriftenlisten können Sie
sich auf den Internetseiten der
Stadtteilzeitung Schöneberg unter
www.stadtteilzeitung-schoene-
berg.de/bibliothek-erhalten.pdf
herunterladen

Ottmar Fischer

Blitzlichter

s

+++ Die Seniorenfreizeitstätte
"Stierstrasse" sucht noch interes-
sierte Skatspieler: immer diens-
tags von 12:00-17:00 Uhr; Tel:
22500803 +++ Neue Rolltreppe
im U-Bhf. Walter-Schreiber-Platz
ist fertig. Sie rollt jetzt zwar hoch,
aber leider nicht runter +++ Das
Kinder und Jugendzentrum BURG
ist vom 03. bis 23.8. geschlossen
+++ Spielfest am 11.07. im Fuß-
ballstadion des Volksparks Ma-
riendorf +++ Sommerferienpro-
gramm Menzeldorf: 20.-24.07.:

Wildnis und Musikcamp; 20.-
24.07.: Fußball und Sportwoche;
27.-31.07.: Street Art Menzeldorf;
10-14.08.: Ausflugswoche; 17.-
21.08.: Offener Treff; 24.-28.08.:
Reiterreise +++ 28.08. Ausstel-
lungseröffnung zum Kunstpreis
des Hauses am Kleistpark +++
Paternosterbenutzung ist nur noch
mit geschultem Personal erlaubt
+++ 12.6.-30.8.15: Ausstellung:
Gefährdete Wildpflanzen, Bota-
nischer Garten/Museum Berlin
+++

Lesung von Ulrike Almut Sandig in der Odenwaldstraße Foto: Eric Pawlitzky
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für ein buntes Tempelhof-Schöneberg - 
SPD-Fraktion fordert Öffnung der Ehe!

SPD

Nach seiner Flucht in den Westen
verfasste Wolfgang Leonhard sein
sensationelles Erinnerungsbuch
„Die Revolution entlässt ihre Kin-
der“, das erstmals 1955 erschien
und seitdem immer wieder neu auf-
gelegt wurde. Es schildert den er-
staunlichen Lebenslauf des Autors,
beginnend mit seiner Flucht aus
Nazi-Deutschland an der Seite sei-
ner Mutter in die Sowjet-Union und
seiner dortigen Ausbildung zum
kommunistischen Funktionär. Dann
folgt die Erzählung seines Einsatzes
als dreiundzwanzigjähriges Mitglied
der zehnköpfigen „Gruppe Ul-
bricht“, die unabhängig von zwei
weiteren Gruppen, bestimmt für
Mecklenburg und Sachsen, den
Aufbau des Sowjet-Systems im rus-
sisch besetzten Nachkriegsberlin
vorbereiten sollte.

Die vorrangige Aufgabe bestand
darin, die komplett zusammenge-
brochenen Strukturen wieder in-
standzusetzen. Es fehlten Wasser,
Strom und Kohle; die medizinische
Versorgung und vor allem die Le-
bensmittelbereitstellung mussten
organisiert werden; für die kriegsbe-
dingt Obdachlosen mussten Unter-
künfte beschafft werden.  Doch für
die Ulbricht-Gruppe lautete die in
den Schulungen immer wieder ge-
übte Direktive: Schaffung eines anti-
faschistischen Blocks zur Vorberei-
tung der Machtübernahme. Dabei
kam es insbesondere auf die „richti-
ge“ Zusammensetzung an. Wer in
den Schulungsaufgaben etwa einen
Rechtsanwalt oder einen Geistli-
chen vergessen hatte, war wegen
Unterschätzung der Bedeutung von
Verbündeten als „Sektierer“ gerügt
worden. Wer aber zu viel Bürger-
tum für seinen Volksausschuss vor-
gesehen hatte, war wegen Unter-
schätzung der Rolle der Arbeiter-
klasse als „Opportunist“ getadelt
worden. Es galt also, das Gelernte
„richtig“ umzusetzen.

Plan und Wirklichkeit

Noch während in den Kellergewöl-
ben des Reichstags gekämpft wur-
de, fuhr Leonhard am Breitenbach-
platz vorbei, und als er in der Ferne
die Künstlerkolonie sah, bat er den
Chauffeur um einen kurzen Abste-
cher. Und seine Schilderung dieses
Augenblicks des Wiedersehens mit
dem Ort seiner Kindheit, wo er
1931-32 mit seiner Mutter gelebt
hatte, verdeutlicht den Unterschied
zwischen einem Parteisoldaten und
dem Normalbürger: „Ich fühlte
mich fast schuldig: Schließlich war
ich nicht hier her gekommen, um
Erinnerungen aufzufrischen.“ Er

blickte auf den 3. Stock rechts in der
Binger Straße 12, stellte fest, dass
das Haus nur wenig beschädigt war,
lehnte aber das Angebot des
Chauffeurs zu einer kleinen Pause
für einen kurzen Besuch in der
Wohnung pflichtbewusst ab. Sein
Auftrag war die Fortführung der
russischen Oktoberrevolution auf
deutschem Nachkriegsboden durch
die vorbereitende Schaffung von
Antifa-Bündnissen „unter der Füh-
rung der Arbeiterklasse“ und deren
Einsetzung in die Leitung der Be-
zirksverwaltungen. In Arbeiterbe-
zirken waren möglichst viele Sozial-
demokraten heranzuziehen, in bür-
gerlichen Bezirken war ein bürgerli-
ches Aushängeschild zu finden.
Ulbricht hatte in seinem klassischen
Sächsisch die Direktive ausgegeben:
„Es ist doch ganz klar: Es muss
demokratisch aussehen, aber wir
müssen alles in der Hand haben.“

In der Aufteilung der Bezirke unter
die Genossen der Gruppe erhielt
Leonhard das bürgerliche Wilmers-
dorf zugewiesen. In jedem Bezirk
waren sowjetische Bezirkskomman-
danten eingesetzt worden, die
ebenfalls mit der Aufgabe befasst
waren, das zivile Leben zu reorgani-
sieren. Der in der Berliner Straße
residierende Kommandant für Wil-
mersdorf war heilfroh, dass ihm
Leonhard die Bürgermeistersuche
abnahm und in Dr. Willenbücher
durch einen glücklichen Zufall auch
den wie aus dem Lehrbuch ge-
schnittenen Kandidaten fand: Bür-
gerliches Milieu, Mitglied einer bür-
gerlichen Partei, Doktortitel, als ehe -
maliger Oberregierungsrat erfahren
in Verwaltungsfragen, Antifaschist.
Ein Glücksfall. Und auch die übrigen
Dezernenten wurden getreu den
Anweisungen gefunden: Stellvertre-
ter und Dezernent für Volksbildung
waren Kommunisten, ebenfalls der
Leiter der Polizei. Die übrigen waren
Parteilose, Sozialdemokraten oder
Bürgerliche. Auf diese Weise wur-
den in allen zwanzig Bezirken die
Leitungsebenen eingesetzt. „Bei
den Kommandanten gab es nicht
die geringsten Schwierigkeiten“,
schreibt Leonhard, so dass es schon
nach wenigen Tagen Grund zu fei-
ern gab. Ein Scherzwort der Gruppe
Ulbricht lautete daher: „Einen Bür-
germeister einzusetzen ist ja noch
leicht, aber wie schafft man es, sich
vor Trinkgelagen der Kommandan-
ten zu schützen?“

Vorhut in Schöneberg

In der Deutung der kommunisti-
schen Führungskader hat naturge -
mäß die eigene Aktion bei der Ein-

setzung der Bezirksämter den Aus-
schlag gegeben. Doch die Wirklich-
keit spielte dem Plan auch Streiche.
So waren in Schöneberg bereits vor
dem Eintreffen der Gruppe Ulbricht
die in den kommunistischen Plan-
spielen so heiß begehrten Volksaus-
schüsse spontan entstanden und
hatten etwa die Lebensmittelver-
sorgung zu organisieren versucht.
Die 1944 untergetauchte Kommu-
nistin Hilde Radusch, die ohne
Lebensmittelkarte bei ihrer Freundin
in einer Laubenkolonie in der Nähe
Berlins das Kriegsende erlebte und
am 10. Mai zurückkehrte, erinnert
sich an zuverlässige Berichte zur
Einsetzung des Bürgermeisters, die
ein von der Vorstellungswelt der
Gruppe Ulbricht abweichendes Bild
zeichnen:
„Hier in der Hauptstraße sind doch
die drei weißen Häuser, die von den
Millionenbauern, von früher. Und
das vorderste Haus, da standen alle
möglichen Leute zusammen, die
gerade aus den Gefängnissen,
Zuchthäusern und KZs gekommen
waren, jedenfalls eine ganze Grup-

Inv. Nr. des Schöneberg-Museums: Hau 367 | Schöneberg: Hauptstraße 19, Schöneberger „Bürgermeisterei“. Datierung: Vor dem
3. Juli 1945. © Gerhard Keiderling: Berlin 1945-1986. Geschichte der Hauptstadt der DDR, Berlin 1986.

Vor 70 Jahren: Die politische Stunde Eins in Schöneberg

s

Revolutionsbasteln
mit Spezialisten

Ehrenamt

s

Patientenfürsprecher_in für das Auguste-Viktoria-Klinikum gesucht

Das Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg
sucht für den somatischen Bereich des Au-
guste-Viktoria-Klinikums eine neue Patien-
tenfürsprecherin bzw. einen neuen Patien-
tenfürsprecher. Gemäß den Vorgaben des
Landeskrankenhausgesetzes ist es Aufga-
be der Patientenfürsprecher _innen Wün-
sche, Beschwerden und Kritik der Patien-
tinnen und Patienten über die medizini-
sche, pflegerische und sonstige Versor-
gung im Krankenhaus aufzunehmen und
diese Anliegen gegenüber dem Kranken-
haus bzw. dem Krankenhausträger zu ver-
treten.

Die Wahl findet durch die Bezirksverordne-
tenversammlung statt. Es handelt sich um
eine ehrenamtliche Tätigkeit. Eine Auf-
wandsentschädigung wird gezahlt.
Von den Bewerberinnen und Bewerbern
werden unter anderem Engagement, Ein-
fühlungsvermögen, selbstbewusstes und
konfliktfähiges Auftreten und Kenntnisse
von Beschwerdewegen erwartet; ebenso
die Bereitschaft zur Fortbildung. Neben der
Durchführung einer wöchentlichen Sprech-
stunde im Krankenhaus ist es notwendig,
regelmäßig auf den verschiedenen Statio-
nen präsent zu sein.

Wegen des hohen Bevölkerungsanteils an
Migrantinnen und Migranten sind interkul-
turelle Kompetenzen oder Sprachkennt-
nisse wünschenswert.

Bewerbungen mit Lebenslauf sind bis zum
15. Juli 2015 an das Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg, Abteilung Gesundheit, Sozia-
les, Stadtentwicklung, GesPL 1, 10820
Berlin zu senden. Weitere Informationen
unter der Telefonnummer 90277 4780
sowie http://www.berlin.de/ba-tempelhof-
schoeneberg/organisationseinheit/gesund-
heit/pl_patfuersprecher.html.

pe, und die unterhielten sich da. Da
kam ein russischer Offizier mit
furchtbar vielen Orden und fragte,
worüber sie sich denn da unterhal-
ten. Ja, sagten sie, wir brauchen für
Schöneberg einen Bürgermeister.
Und da hat der russische Offizier
gesagt: „Nun ja, das ist doch ganz
einfach: Wie viel Jahre hast Du
gehabt (also Gefängnis, Zuchthaus
oder KZ, das war egal)? 4 Jahre.
Und Du? 5 Jahre.“ Und so ging das
weiter und so weiter. „Und wer hat
am meisten? Grändorf, 15 Jahre“

Und nun war folgendes: Das stimm-
te nämlich gar nicht. Das war ein
Sportler und der hatte irgendwel-
chen Ärger mit den Nazis so in der
mittleren Zeit gehabt, und war erst
bestraft worden mit den 15 Jahren
Zuchthaus etwa 1 Jahr vor Schluss
und hatte nun 1 oder 1 ½ Jahre ab-
gesessen, und nun kam er und sag-
te; „Jawohl, ich bin zu 15 Jahren
verurteilt.“ Stimmte ja auch. Und
auf diese Weise sagte der: „Aha,
der hat 15 Jahre, also wird er Bür-
germeister.“

Otto Winzer als Abgesandtem der
Gruppe Ulbricht gelang es zwar, die
spontanen Volksausschüsse aufzu-
lösen, doch die Zusammensetzung
der Bezirksregierung mit dem pro-
grammwidrigen kommunistischen
Bürgermeister in einem bürgerli-
chen Bezirk an der Spitze war nicht
mehr dem Leitbild anzupassen.
Deswegen bestand die erste Be-
zirksregierung in Schöneberg mit
der einzigen bürgerlichen Ausnah-
me, der Liberalen Dr. Ella Barowsky,
ausschließlich aus Kommunisten
und Sozialdemokraten. Aber wie
wir Nachgeborenen wissen, hat es
nicht an dieser „sektiererischen“
Abweichung von der Parteilinie ge-
legen, dass es mit der Weltrevolu-
tion in Schöneberg nicht geklappt
hat: Schuld daran sind die Ameri-
kaner, die im Rahmen der alliierten
Vereinbarungen zur Aufteilung Ber-
lins in Besatzungszonen am 3. Juli
1945 den Bezirk Schöneberg in ihre
Verantwortung übernahmen.

Ottmar Fischer
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Herta Müller Foto: Paul Esser

Gedichte und Wortcollagen

s

Sherri Jones, Barbara Kreisler-Peters u. Ilja Richter im Schloßpark-Theater

Ilja Richter präsentiert Georg Kreisler

s

Als Herta Müller 2009 den Nobel-
preis für Literatur erhielt, lieh mir
Redaktionskollegin Sigrid Wie-
gand das Buch „Der Fuchs war
damals schon der Jäger“. Ich war
beeindruckt von der Wortgewalt
der Schriftstellerin, aber ärgerte
mich ein wenig über ihren Schreib-
stil. Jeden Satz musste ich quasi
einzeln lesen. Kein Buch, das sich
leserfreundlich gibt. Die „Atem-
schaukel“ las ich deshalb nur in
Teilen. Müller wurde keine meiner
favorisierten Autorinnen.

Vor einigen Wochen sah ich die
Schriftstellerin, die ja auch hier
wohnt, in Friedenau, und wie es
der Zufall will, sah ich kurze Zeit
später, dass sie in der „Urania“
ihre Wortcollagen vorstellen wür-
de. So fügt es sich manchmal. Ich
war neugierig. Davon, dass Müller
Wortcollagen erstellt, hatte ich
gehört. Ich kenne die Technik aus
dem Kreativen Schreiben. Sie wird
z. B. auch „Cut up“-Technik ge-
nannt. Man schneidet Wörter aus
und fügt sie neu zu Sätzen zusam-
men. So einfach ist das eigentlich.
Es macht viel Spaß und fördert die
Kreativität. Wie eine Nobelpreis-
trägerin das Collagieren handhabt,
und warum sie das eigentlich tut,

machte mich neugierig. Also fuhr
ich am 10. Juni zur „Urania“.

Dort sprach Herta Müller mit Er-
nest Wichner, dem Leiter des Lite-
raturhauses Berlin, anderthalb
Stunden über Biografisches und
über ihr Schreiben und Collagie-
ren. Sie las aus ihrem Buch „Mein
Vaterland war ein Apfelkern“ und
stellte einige ihrer Wortcollagen
vor, die auch als Bildprojektionen
gezeigt wurden. Sie erzählt fol-
gendermaßen, wie sie zu den
Wortcollagen kam: „Eines Tages
kaufte ich weiße Karteikarten, ei-
nen Klebestift und fing an, im Zug
mit der Nagelschere aus der Zei-
tung ein Schwarzweiß-Bild und
Wörter auszuschneiden. Auf eine
Karte klebte ich dann das Bild und
ein paar Wörter: DAS STÖRRI-
SCHE WORT ALSO oder WENN ES
EINEN ORT WIRKLICH GIBT STREIFT
ER DAS VERLANGEN, oder DIE
TASCHENDIEBIN DIE BIN ICH. Ich
war verblüfft, weil einzelne Wör-
ter eine ganze Geschichte erzäh-
len.“*

Müller sammelt Wörter, schneidet
sie aus, klebt sie auf Karton und
kombiniert die Wörter dann zu
ihren Wortcollagen, die manch-

mal kurz und manchmal schon
Prosalänge haben. Die entstande-
nen Werke haben etwas Spieleri-
sches. Inzwischen könne sie schon
fast nichts mehr lesen, ohne aus-
zuschneiden, so Müller. „Das
könnten wir alle machen ...“, er-
gänzte sie, als im Gespräch plötz-
lich das Collagieren von Worten
so logisch und einfach erschien.
Der Abend war für mich als Zu-
hörerin zweifach bereichernd. Die
Lesung hat mich doch noch ein-
mal neugierig gemacht auf die
Prosa von Müller. Darüber hinaus
bezaubern die Wortcollagen der -
artig, dass sie den Nachahmungs-
trieb beflügeln, vor allem weil die
Resultate so überraschend sein
können.

Einen Einblick in die Welt der
Wortcollagen gibt die Seite
www.HertaMueller.de, dort kann
man auch Links zu Videos finden,
auf denen Müller ihre Collagen
zeigt und vorliest. Auch neue
Lesungstermine werden genannt.

Isolde Peter

(*Zitiert aus dem Flyer der Dr.Nice GbR,
die Literaturtapeten und Reproduktio-
nen zu Müllers Collagen vertreibt).

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

„Das könnten wir alle machen...“

Fortsetzung von Seite 1:
Am 30. und 31 Juli werden Thea-
terszenen zum Thema „Typisch
Mädchen – Typisch Jungs“ ein-
geübt. Können Jungs tanzen,
können Mädchen Fußball spielen?
Dies und mehr erfahrt ihr dort.
Die Workshops sind für Kinder
zwischen 6 und 12 Jahren ge-
dacht und finden jeweils immer
von 10 bis 14 Uhr statt. Sie sind
kostenlos! Ihr müsst euch nur
schnell anmelden unter 030 -
90277-6163. Also: Rucki – Zucki,
ran an die Bouletten!

Fast hätte ich es vergessen: Bereits
am 16. und 17. Juli findet der
Workshop „Mach dir selbst ein

Bild“ statt. Da könnt ihr auch
wieder in den Wunderkammern –
Wunderkisten stöbern, euch kos-
tümieren und  schöne Fotos für
die Nachwelt machen. Vielleicht
ziehen sich die Jungs auch mal
rosa an. Das war nämlich früher
eine Jungsfarbe.

Ach ja, mein Bericht ist zeitlich
etwas durcheinander. Aber ihr
könnt euch das volle Programm
aus dem Jugend Museum besor-
gen, das von Frau Zwaka – der
Leiterin der Museen Tempelhof –
Schöneberg – und ihrem Team
zusammengestellt wurde. Da ist
alles viel ordentlicher aufgeschrie-
ben und lustig illustriert.

Ihr könnt  aber auch vorher in den
Öffnungszeiten des Museums von
14 bis 18 Uhr (Mo - Do, Sa, So)
und freitags von 9-14 Uhr schnup-
pern und in den Wunderkammern
und Wunderkisten stöbern.
Schließlich gibt’s noch am 29.8
von 18 bis 2 Uhr drinnen und
draußen die „Lange Nacht der
Museen“ mit einem Festpro-
gramm und vielen Aktivitäten für
Jung und Alt zum 20. Geburtstag
des Jugend Museums.
Das ausführliche Programm findet
man ab Juli 2015 unter
http://www.jugendmuseum.de/
ferienprogramm.html 

Hartmut Ulrich 

Liebeslieder am Ultimo

„Liebeslieder am Ultimo“ heißt
das Programm, in dem Ilja Richter
und Barbara Kreisler-Peters Lieder
von Georg Kreisler im Schloßpark-
Theater vorstellen. Der Titel ist ei-
nem seiner Lieder entnommen, in
dem er erklärt, dass die Liebe im-
mer bis zuletzt bleibt. Es ist sicher
schwer vorstellbar, dass Georg
Kreisler, dessen Texte oft bitter
und böse klingen, Liebeslieder
geschrieben hat. Nun ja, es sind
auch keine Liebeslieder im her -
kömmlichen Sinne, aber es sind
alles Lieder, die von der Liebe han-
deln. 
Kreislers Witwe, die Schauspiele-
rin Barbara Kreisler-Peters, hat sie
aus seinem Nachlass ausgesucht,
und Ilja Richter, der mit Georg
Kreisler befreundet gewesen war,
hat sie in einem gemeinsamen
Abend mit ihr auf die Bühne ge-
bracht. Sie singen im Duett oder
einzeln oder tragen die Texte im
Sprechgesang vor. Herr Richter ist
in seinem Auftreten mit Mimik
und Sprache oft so überzeugend,
dass der Zuschauer glaubt, Georg
Kreisler persönlich vor sich zu
haben. Am Klavier werden sie be-
gleitet von Sherri Jones, der Pia-
nistin, die schon seit Jahren
Kreislers Kompositionen so ge-
konnt vorträgt, dass der Künstler
selbst einmal gesagt haben soll,
sie interpretiere seine Stücke so
perfekt, wie er es selbst nicht ge-
konnt hätte.

Georg Kreislers Lieder zeigen, wie
erstaunlich breit das Spektrum der
Liebe sein kann. Es reicht von der
Liebe zu einer imaginären Frau,
die von den Problemen der Rea-
lität nicht belastet ist, bis zu dem
gemeinsamen Abend eines alten
Ehepaares, das im Bademantel vor

dem Fernseher sitzt. Kreisler be-
trachtet den Politiker, der eine
Frau an seiner Seite braucht, aber
keine Zeit für die Liebe hat, die
Nonne, die mit Jesus hadert, wa-
rum ihr die Liebe verboten ist, und
die Dirne auf der Reeperbahn, die
an die Liebe glaubt wie an den
Weihnachtsmann. Aber er vertont
auch Gedanken zum Mord aus
Liebe, sowohl aus der Sicht eines
Mannes als auch aus der Sicht
einer Frau. Und natürlich fehlt an
diesem Abend nicht das bekannte
Lied von dem herrlichen Weib, das
ohne jegliche intellektuelle Fähig-
keiten den Mann doch immer
wieder begeistert. Das Schöne an
all diesen Texten ist, dass sie so-
wohl nachdenklich kritisch als
auch kabarettistisch überzogen,
aber in jedem Fall intelligent wit-
zig sind.

So anspruchsvoll Kreislers Lieder
zum Thema Liebe sind, so ange-
nehm unterhaltsam und amüsant
ist es, diesem Bühnenprogramm
zu folgen. Wer Georg Kreisler
mag, wird von diesem Abend
begeistert sein. Wer Georg
Kreislers Texte schwierig findet,
wird an diesem Abend erkennen,
dass sie, so wie sie hier vorgetra-
gen werden, wunderbar leicht zu
verstehen sind. Bisher hatte das
Schloßpark Theater diesen Kreis-
ler-Abend nur mit zehn Terminen
im Juni im Programm. Jetzt liegt
aber die aktuelle Information vor,
dass es im Herbst weitere Vorstel-
lungen geben soll. Damit können
dann doch viel mehr interessierte
Zuschauer in den Genuss der
„Liebeslieder am Ultimo“ kom-
men.

Christine Bitterwolf

Ferienprogramm im Jungend Museum

s

Gefährliche Räuberbande ? s

Lust auf einen musikalischen Sommerabend?
Der Konzertchor Friedenau lädt am 6. Sept.
zum Sommerkonzert in die Lokhalle im Schö-
neberger Südgelände ein. Ab 19 h hören
Sie was „Die Welt singt“ - Lieder aus aller
Welt, aus Afrika, Schweden, Italien, der
Türkei, Israel, Deutschland, Frankreich …
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Grün und eng - die Görresstraße Foto: Thomas Protz

Straßen und ihre Geschichte

s

Thema Blumen Foto: Lindinger + Schmid

Die Görresstraße

Die Görrestrasse zieht sich etwa
300 Meter lang vom nördlichen
Ende des Friedrich-Wilhelm-Plat-
zes bis zum Südwestkorso. Es
gibt sie schon seit über 140
Jahren. In dieser langen Zeit hat
sie mehrfach den Namen ge-
wechselt.

Bei der Gründung Friedenaus
wurde der Friedrich-Wilhelm-
Platz vergleichbar einem Dorfan-
ger ganz zentral angelegt, und
von diesem Platz gingen alle
Straßen sternförmig ab. Die
Straße, die in nordwestliche Rich-
tung führte, hieß damals Stutt-
garter Straße.
Schon vier Jahre später wurde
die Straße umbenannt. 1876
wurde sie zur Wilhelmstraße.
Offenbar wollten die Friedenauer
Bürger damit den preußischen
König und ersten deutschen Kai-
ser ehren. Dieser Name blieb dann
über 60 Jahre lang erhalten.

Erst 1937 bekam die Straße wie-
der einen neuen Namen. Nun
hieß sie Golzheimer Straße. Die
Nationalsozialisten wollten damit
an einen Mann erinnern, der von
den Franzosen in der Golzheimer
Heide bei Düsseldorf hingerich-

tet worden war.
Natürlich wollte man diese Be-
zeichnung gleich nach Kriegsen-
de wieder ändern. Die Straße
sollte nun Aufbaustraße heißen.
In einem Stadtplan von 1946 ist
sie sogar schon mit diesem Na-
men eingezeichnet. Aber die
Verwaltung hatte diese Benen-
nung merkwürdigerweise nie be-
stätigt.

Schließlich erhielt sie 1947 offi-
ziell ihren heutigen Namen: Gör-
resstraße. Joseph von Görres leb-
te von 1776 bis 1848. Er war ein
Befürworter der Französischen
Revolution, aber ein Gegner Na-
poleons. Er war Herausgeber
und Journalist seiner eigenen
Zeitung in Koblenz und setzte
sich für ein vereintes Deutsch-
land ein. Als seine Zeitung verbo-
ten wurde, zog er sich aus der
Politik zurück. Später wurde er
Professor für Geschichte an der
Universität in München.

Heute gibt es in ganz Deutsch-
land, überwiegend in Nordrhein-
Westfalen, insgesamt 46 Straßen
mit dem Namen Görres.

Christine Bitterwolf

Der neue Kunst- und Design-Laden an der Kaisereiche

s

in Amsterdam und einer Assisten-
tenstelle an einem kunstge-
schichtlichen Institut in Florenz
zog es den gebürtigen Kölner an
die Spree.

„Elf Schaufenster“
Saarstrasse 1, 12161 Berlin 
Ph: (030) 86 31 43 82 
Di-Sa: 12:00 – 18:00 Uhr
www.elf-schaufenster.de

Thomas Geisler

Lindinger + Schmid _ Kunst + Design

An der Kaisereiche, im ehemali-
gen Concorde Matratzengeschäft,
Saarstraße 1, befindet sich seit
Ende April ein neuer Kunst- und
Design-Laden. Der Verlag Lindin-
ger + Schmid, der in der Schmar-
gendorfer Straße 29 ansässig ist,
hat zu seinem 25-jährigen Beste-
hen, die „Elf Schaufenster“ eröff-
net.

Schon immer waren Lindinger und
Schmid für Interdiziplinarität zu
begeistern. Bereits Mitte der 90er
Jahre versuchte sich das
Verlegerpaar mit einem besonde-
ren Möbel-Künstler-Programm.
Stühle, Tische und Regale wurden
von Künstlern (z.B. Jochen Gerz,
Petrus Wandrey und Res Ingold)
designt und zum Teil in geringer
Auflage produziert. Einige dieser
Möbelstücke haben heute bereits
Sammlerstatus erreicht.

1991 gründeten sie einen Kunst-
verlag, der monatlich die kosten-
lose „KUNSTZEITUNG“ (Auflage
200.000 Stück), zweiwöchentlich
den  Branchenbrief „Informations-
dienst KUNST“ und einmal im Jahr
die Bilanzzeitschrift „KUNST-
JAHR“ herausbringt. Darüber hin-
aus verfügt der Verlag über eine
umfangreiche Palette von kriti-

schen Kunstbüchern (Schwer-
punkt: zeitgenössische Kunst) und
ein PR-Büro für Kunst und Öffent-
lichkeit. 
Mit dem interdisziplinären Projekt
Elf Schaufenster, sollen Kunst,
Mode und Design in den Dialog
gebracht werden. Während eine
Galerie nur isoliert Kunst präsen-
tiert, verschmelzen hier sorgsam
zusammen gestellte Themen-
Ensembles. Es werden die
Gemeinsamkeiten von Künstlern
und Designern beleuchtet.

In einem Klima gegenseitiger
Wertschätzung verbinden sich die
freie und die angewandte Kunst
zu einem Konsumgut. Alle Ob-
jekte sind daher käuflich erwerb-
bar. Die Preise reichen von 15 Euro
für eine Designschale von Clara
von Zweigbergk bis zu 32.000
Euro für einen Warhol-Druck. Für
60 Euro gibt es bereits ein Element
des Forest Seats von Mero Wings,
wofür ein Teil des Erlöses dem
Schutz des Regenwaldes gespen-
det wird. Für das Marshmellow-
Sofa von George Nelson im Ein-
gangsbereich muss man allerdings
etwas tiefer in die Tasche greifen.

Mit den höheren Preislagen wird
ein nationaler und internationaler
Kundenkreis angesprochen, der
bei seinen Gallery Weekendtouren
auch seinen Weg nach Friedenau
finden soll. „Elf Schaufenster“
möchte somit zu einer visuellen
Stimulans für den Kiez werden.

Wichtig ist, dass die Ensembles
alle zwei Monate ausgetauscht
werden und somit die Aktualität
des Konzepts gewahrt bleibt,
erklärt Phillip Hustig. Herr Hustig
betreut das interdisziplinäre Pro-
jekt „Elf Schaufenster“. Nach sei-
nem Studium der Kunstgeschichte

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im Juli
1.7., 21:00 – Mike Russel Duo (Soul, Jazz, Blues)
2.7., 20:45 – Marcel Krömker Group
(Argentinian Folk, Tango, Jazz)
3.7., 21:15 – Olivia Trummer Band
(Groove Jazz, Vocal, Modern)
4.7., 21:15 – Ingrid Arthur with Brooklyn Bridge
(RnB, Soul, Funk, Blues)
8.7., 20:45 – Dejan Jovanovic Gipsy Trio
(Balkan, Roma, Serbian, Bulgarian)
9.7., 20:00 – Oktopuzzle
(Charles Mingus Jam Session)
10.7., 21:45 – Aly Keita & The Magic Balafon
(African Folk, Funk, Jazz)
11.7. – The JC Dook Band (Blues with a Bang!)
15.7. – Laura Corallini Duo
(Argentinischen Volksliedern, Jazz)
16.7. – Juli - World Music Ensemble
(Israeli Folk, Bulgarian Folk, Jazz)
17.7, 20:45. – Ron Spielman & Friends
(Funk, Soul, Singersongwriter, Groove!)

18.7., 21:30 – Zig Zag Special Guest Mel
Canady with the Larry Porter Trio
(Jazz, RnB, Soul)

22.7. N.N. Ü zigzag-jazzclub.berlin
23.7., 20:45 – Trio AFAFA (World, African)
24.7., 20:45 – Dvora Davis
(Vocal Jazz, RnB, Soul)

Eintritt frei – Beitrag erwünscht

¡ ZIG ZAG SPECIAL !

„Die Welt singt“ - Lieder aus aller Welt

s

Lust auf einen musikalischen Sommerabend?
Der Konzertchor Friedenau lädt am 6. Sept.
zum Sommerkonzert in die Lokhalle im Schö-
neberger Südgelände ein. Ab 19 h hören
Sie was „Die Welt singt“ - Lieder aus aller
Welt, aus Afrika, Schweden, Italien, der
Türkei, Israel, Deutschland, Frankreich …

begleitet von der Folk-Combo Berlin.
Karten gibt es ab August im Vorverkauf  im
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteini-
sche Straße 30, 12161 Berlin an der Infor-
mation (10 – 18 h). Vorbestellungen: kon-
zertchor@nbhs.de und 827 07 640

(Elsbach Immobilien) 
Mit einem Teil der Konzerteinnahmen
unterstützen wir die Anschaffung von
Schulmaterialien wie Hefte, Stifte usw. für
den Deutschunterricht in einem
Flüchtlingsheim in Tempelhof-Schöneberg.
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Y O G A TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9 /1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Berlin-Schöneberg: 
Einst und Jetzt
Während viele historische Bild-
bände über Berlin eher chronolo-
gisch vom Gestern zum Heute
vorgehen, werden im Buch „Einst
und Jetzt“ von Karolin Steinke
historische Aufnahmen direkt ak-
tuellen Bildern gegenüber gestellt.
Auch der Zeitraum, aus dem die
historischen Bilder stammen, ist
sehr weit gefasst. Er reicht von
1885 bis 1986. Das Buch ist da-
durch außerordentlich abwechs-
lungsreich. Weiterhin fällt das be-
sondere Bemühen auf, dass so-
wohl die alten wie die aktuellen
Fotos eine ähnliche Perspektive
der Orte zeigen. Schade ist, dass
die aktuellen Fotos im Buch relativ
klein sind und dadurch nicht so
richtig zur Geltung kommen. Zu
jedem Ort hat Steinke jeweils ei-
nen Text verfasst. Manchmal sind
es eher historische Erklärungen,
manchmal interessante Geschich-
ten über Menschen, die hier einst
wohnten und arbeiteten. Der Op-
tiker Joseph Wunder aus der
Potsdamer Straße oder die Fisch-
verkäuferin Ruth Manthey sind
solche Personen, die den Orten
ein Gesicht geben. 

Mir gefällt der Bildband „Schöne-
berg - Einst und Jetzt“ sehr gut.

Die Mischung aus Geschichte und
Geschichten, verbunden mit den
historischen Aufnahmen und dem
Hinweis, wie es heute dort aus-
sieht, funktioniert gut. Ehrlicher-
weise ist zu erwähnen, dass sich
die Gegenüberstellung von „Frü-
her und Heute“ seit längerem
schon großer Beliebtheit erfreut.
So gibt es Apps für das Smartpho-
ne, mit deren Hilfe man sich histo-
rische Berliner Orte anzeigen las-
sen kann. Ich finde es allerdings
anschaulicher, sich den Bildband
einzupacken und direkt vor Ort ei-
nen vergleichenden Blick zu wa-
gen. Das Buch ist auch ein schö-
nes Geschenk für Besucher, die
den Bezirk kennenlernen wollen.

In der Reihe „Einst und jetzt“ sind
bislang verschiedene Bände zu
Brandenburger Orten erschienen.
Band 19 widmet sich dem
Flughafen Schönefeld und Band
37 nun Schöneberg. Weitere Ber-
liner Bezirke sollen folgen. 

Karolin Steinke
„Berlin Schöneberg: 
Einst und Jetzt“, Culturcon Me-
dien Verlag Berlin, EUR 16,95.

Isolde Peter

Fortsetzung von Seite 1

s

Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren

s

Friedenauer Hunde 1915 und heute
Wir wollen heute mal loben;
nicht immer dieses „Nicht je-
meckert is jenug jelobt“ formu-
lieren, nein wirklich loben. Wenn
auch nicht alle Friedenauer
Hundebesitzer, aber doch viele,
wenn nicht gar die meisten sol-
len gelobt werden:  Es gibt näm-
lich kaum noch Hundebesitzer,
die die gelösten Hinterlassen-
schaften ihrer Vierbeiner (Losun-
gen ist dafür ein feines Wort!)
dem Regen oder einem freund-
lichen Besen der BSR überlassen.
Es gibt nach Meinung zahlreicher
Friedenauer inzwischen wirklich
viel weniger Hundekot in unse-
ren Straßen. Einsicht in die Not-
wendigkeit, Geldstrafen oder
sozialer Druck sind  hier nicht die
Frage, es zählt das Ergebnis und
deshalb das Lob! Friedenau ist
eben nicht Schlachtensee und
auch lernfähig!

Vor hundert Jahren sah es in
Friedenau und Schöneberg noch
ganz anders aus. Das „Schöne-
berger Tageblatt“ berichtete
am 4. und 22. Juli 1915: 

„Der Hundebesitzer macht sich

strafbar. Neuerdings hat das
Kammergericht eine für Hunde-
besitzer wichtige Entscheidung
getroffen. Diese höchste richter-
liche Instanz hat entschieden,
daß derjenige Hundebesitzer,
dessen von ihm an der Leine
geführter Hund den Bürgersteig
verunreinigt, sich der Übertre-
tung der Straßenordnung schul-
dig und deshalb strafbar macht.
Dadurch, dass der Hundebesitzer
den an der Leine geführten Hund
nicht verhindert, macht sich
ersterer in jedem Falle strafbar,
weil er in der Lage war, auf das
Tier einzuwirken, dies aber un-
terließ. Auch in Friedenau kann
man wiederholt sehen, wie an
der Leine geführte Hunde, trotz-
dem der Besitzer das Tier in die-
sem Falle auf den Fahrdamm
führen kann, den Bürgersteig
verunreinigen. Gegen solche
Hundebesitzer sind hohe Strafen
allerdings nicht unangebracht.“

„Die aus den Straßen Schöne-
bergs entschwundenen Hunde-
fänger machen sich wieder be-
merkbar. Mancher Hund, der oh-
ne den vorgeschriebenen Maul-

korb und ohne Leine sich auf der
Straße zeigte ist eingefangen
und in den an einer Straßenecke
stehenden Hundekäfig einge-
locht worden. Von jetzt ab soll
der Hundefang abends und
nachts ausgeübt werden, da
beobachtet worden ist, dass viel-
fach Hunde abends und nachts
ohne Maulkorb und ohne Leine
frei umherlaufen. Das Polizei–
Präsidium hat ferner bestimmt,
dass diejenigen Hunde, die zwar
an der Leine, aber mit herunter-
hängendem Maulkorb oder
ohne Maulkorb getroffen wer-
den, ebenfalls einzufangen und
sofort zu töten sind.“

Hartmut Ulrich

So ist es gut und richtig! Foto: Hartmut Ulrich
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Merle Kröger

HAVARIE
Argument Verlag - 15 Euro

Merle Kröger, geboren 1967, hatte für ihren
Roman „Grenzfall“ bereits den Deutschen
Krimipreis erhalten. Sie ist Filmproduzentin,
Drehbuch– und Romanautorin und lebt in
Berlin.

In ihrer neuesten Veröffentlichung „Havarie“
geht sie auf ein Thema ein, das tatsächlich
aktueller nicht sein könnte: es geht um
Flüchtlinge, die übers Mittelmeer versuchen,
nach Europa zu kommen.
Ein kleines Schlauchboot voller Flüchtlinge,
ein Luxuskreuzfahrtschiff, ein  irischer Frach-
ter und ein Schiff der Seenotrettung treffen
in einer stürmischen Nacht aufeinander.
Auf diesen vier Schiffen kommen die unter-
schiedlichsten Menschen mit  den unter-
schiedlichsten Schicksalen zusammen. Für
die einen geht es um ihr Überleben, für die
andern ist das kleine Schlauchboot eine Art
Abwechslung zwischen Bingo spielen,
Cocktails schlürfen und auf dem Sonnendeck
herum liegen.
Doch so plakativ sich das anhören mag,
beschreibt Merle Kröger das Thema
Flüchtlinge zum Glück nicht!

In schnellen Perspektivwechseln werden elf
Menschen und ihre Schicksale vorgestellt:
junge Männer aus Algerien und Syrien, eine
Sicherheitsbeamtin, eine abgewiesene
Asylbewerberin, eine reiche alte Frau im
Rollstuhl, die mehr Dinge auf dem Schiff
sieht, als man meinen könnte, ein ver-
schwundener Bordmusiker und ein skrupel-
los ehrgeiziger Sicherheitschef – das sind
nur einige der Menschen, die hier wie in
einem Mosaik auftauchen (manche tauchen
leider auch unter).
Ein Krimi? Ein Thriller? Diese Genrebezeich-
nungen treffen sicher auch zu, der knappe
Stil im schnellen Wechsel sorgt für Span-
nung – doch für mich ist das viel mehr als
ein guter Kriminalroman. „Havarie“ wirft ein
Schlaglicht auf eines der dringendsten politi-
schen Probleme unserer Zeit.
Man kann von einem Spannungsroman nicht
erwarten, dass er „die Lösung“ zeigt, doch
dass er den Finger auf die Wunde legt, zum
Selber denken anregt, bewegt und dennoch
unterhält – all das kann und darf man erwar-
ten.
Merle Kröger gelingt mit diesem Roman ein
rasanter und überzeugender Politthriller, dem
ich viele Leser wünsche!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Maulkorb für
den Senat!

Sacht ma, wat is denn mit diesem
Heini vom Senat los, der am lieb-
sten alle Hunde in Berlin ausrot-
ten würde, wenn er man dürfte,
Heilmann oda wie er heißt? Den
hat wohl ma als Kind 'n Hund
jebissen oder eher 'n wilder Affe,
dit er jetzt so verrückt spielt: Hun-
deführerschein, damit man seine
Hunde „uff ausjewiesenen Flä-
chen“, wat ja wohl die Hunde-
spielplätze sein soll'n, ohne Leine
loofen lassen kann! Spinnt der?
Und 'n „zentrales Hunderegister“
will er erstellen – ham die weiter
nüscht zu tun? Ick denke, die sind
so unterbesetzt? Ick gloob dit ein-
fach nich, dit man so'ne Leute
und ihren Macken einfach ausje-
liefert is, die dit Steuerjeld für so-
wat verplempern woll'n, als wär'
die nazionale Sicherheit in Jefahr! 
Is doch zu schade, dit man nich
einfach den Hundefänger wieder
einführen kann, wie wir hier in
unserer Zeitung lesen könn'. Aba
dit war leider  Neunzehnhunder-
fuffzehn, noch vor der Demokra-
tie, Herr Senator!

Elfriede Knöttke
kann's nicht fassen

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Originalwohnung um 1900
incl. Dokumentation,Geschichte

der ehem. Bewohner
Heynstr. 8, 13187 Berlin

Öffungszeiten:
Die./Do./Sa./So. 10-18.00h

Tel. 4814047
U 2 -Pankow, Bus M27 Görschestr.

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

Eine der Brunnenfiguren auf dem so genannten*Lebensalter-Brunnen*. Er ist nach den Entwürfen des Künstlers Waldemar Grzimek gestaltet, der
1981 Wettbewerbs-Gewinner wurde. Zu betrachten am U-Bahnhof Witten-
bergplatz (Südseite) in Schöneberg linksseitig des KaDeWe Kaufhauses.Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Gönnerhaft oder stutenbissig, 
das war hier die Frage.

Nachdem ich kurz hintereinander
zwei sehr unschöne Begeben-
heiten in U-Bahnen erlebte, die
ich besser hier nicht wiedergebe,
meinte ich, keine kleinen Situa-
tionsberichte aus unserem Kiez
mehr schreiben zu können.
Welch Seelenpflaster es dann
doch für mich ganz unverhofft
gab, sei hier mit unseren werten
Lesern geteilt.

Am Forum Steglitz wartete ich
auf den Bus, der sich gefühlt
endlos Zeit ließ oder auch ausge-
fallen war? Neben mir zwei
„Damen“, schätzungsweise Mit-
te sechzig, zweimal Dolly Buster

für Arme, so würde ich jetzt viel-
leicht spontan meiner Begleitung
zuflüstern, hätte ich eine gehabt.
Die Beschreibung kann wirklich
nicht besser passen. 
Es wurde geschnattert, was das
Zeug hielt, da wird mein Ohr
schon mal ganz gerne zum
Trompetenhals und ich stelle
mich gespannt einfach mal auf
verbale Berliner Brillianz ein. 

Jackpot: 
Ich höre, wie eine Dolly zur ande-
ren sichtlich triumphierend blit-
zenden Auges ausruft, dass ihr
neulich hinterher gepfiffen
wurde. Stille.

Dann der Nachsatz: “Von Bau-
arbeitern! Von Bauarbeitern!“
Stille.

Dann :
Dolly Nummer Zwei, leicht kei-
fend: „Natürlich von Bauarbei-
tern! Was denkst Du denn!?
‘n Anwalt wird’s ja wohl kaum
gewesen sein!“

Ach, liebe BVG, lasst doch ein-
fach noch mehr Busse ausfallen,
in Berlin wird so schön für Un-
terhaltung gesorgt!

Elfie Hartmann



So 02.08.2015 14:00 bis 17:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin
Familiensonntag in den WUN-
DERKAMMERN – für Jung & Alt
Kinder, Großeltern und Eltern wer-
den vom Team des Jugend Museums
auf eine Zeitreise begleitet und erfor-
schen in der Ausstellung WUNDER-
KAMMERN – WUNDERKISTEN das
Familienleben vor 100 Jahren.
Kostenloses Angebot, bitte anmel-
den: 030 90277 6163

So 02.08.2015 17:00 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstrasse 6 - 7, 10823 Berlin
Marianne Werefkin-Preis -
Ausstellung der Nominierten
Führung durch die Ausstellung mit
der Kuratorin Dr. Birgit Möckel und
den Künstlerinnen.

In dieser Ausstellung zeigen Ina Bier-
stedt, Friederike Feldmann, Hanna
Hennenkemper und Isa Melsheimer
ihre Arbeiten. Die vier Künstlerinnen
sind von einer fünfköpfigen unab-
hängigen Jury unter dem Vorsitz von
Dr. Stefanie Heckmann (Berlinische
Galerie) zum Marianne Werefkin-
Preis nominiert worden.

Di 04.08.2015, 20:00 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelän-
de, Prellerweg 35, 12157 Berlin
Wie es euch gefällt!
"Die ganze Welt ist eine Bühne und
alle Frauen und Männer bloße
Spieler." Shakespaere mit der
Shakespeare Company Berlin.
Eintritt: 28,40 / 22,90 / 17,40 Euro.

Do 06.08.2015, 19:00 bis 20:30 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin
Chronische Depression – Wege
aus dem Dauertief
Referent: Dr. med. Heinz Thiele,
Oberarzt der Klinik für Psychiatrie,
Psychotherapie und Psychosomatik,
AVK. Die Teilnahme ist kostenfrei. 

Fr 07.08.2015 11:30 bis 13:00 Uhr
Columbiadamm 128, 10965 Berlin
Unterwegs in Berlin - Besuch der
Sehitlik-Moschee in Kreuzberg
Die Sehitlik Moschee am

Mo 13.07.2015, 11:00 bis 13:00 Uhr
10:45 Uhr, Am Eingang zum
Bendlerblock in der
Stauffenbergstraße 13-14, 10785 B.
Unterwegs in Berlin – Besuch
der Gedenkstätte deutscher
Widerstand
Auf einer Führung durch die Gedenk-
stätte erfahren wir, wie sich einzelne
Menschen und Gruppen in den Jah-
ren 1933-1945 gegen die nationalso-
zialistische Diktatur gewehrt hat. Re-
ferent: Günter Wiebe. Eintritt: 3 Euro

Sa 18.07.2015, 21:30 Uhr
Zig Zag Jazz Club, Hauptraße 89,
12159 Berlin
Mel Canady with the Larry
Porter Trio (Jazz, RnB, Soul)
Mel Canady - Vocal (USA)  |  Larry
Porter - Piano (USA)  |  Josh
Ginsburg - Bass (USA)  |  Joe Smith -

Drums (USA). Eintritt frei – Beitrag
erwünscht.

Do 23.07.2015, 18:30 bis 20:00 Uhr
AVK, Rubensstr. 125, 12157 Berlin,
Haus 35, 1. Etage, großer
Konferenzraum
OP an der Wirbelsäule –
Chancen und Möglichkeiten
Referent: Priv.-Doz. Dr. med. Mario
Cabraja, Leitender Arzt Zentrum für
Wirbelsäulenchirurgie, Klinik für
Spezielle Orthopädische Chirurgie
und Unfallchirurgie, Zertifiziertes
EndoProthetik-Zentrum der
Maximalversorgung (EPZ-Max), AVK.
Die Teilnahme ist kostenfrei. 

Sa 25.07.2015, 14:00 Uhr
Treffpunkt: Kaiser-Wilhelm-Platz,
Ecke Kolonnenstraße
Alt & Neu: Eine Entdeckungsreise
durch die bunte Warenwelt im
Akazienkiez
Ob textile Antiquitäten, Haushaltszu-
behör oder Delikatessen – immer ist
Warenkultur auch Teil individueller
Lebensgeschichten. Wie sah und
sieht der »geschäftige« Alltag auf den
Mini-Magistralen aus? Und welche
alten Geschichten verbergen sich
hinter neuen Fassaden?
Führung mit Katharina Herrmann,
Teilnahme begrenzt, bitte anmelden
unter katharina-herrmann@gmx.de

Sa 11.07.2015, 15:00 Uhr
Treffpunkt: Galerie Aurel Scheibler,
Schöneberger Ufer 71
Galerientour III: Schöneberger
Ufer. Neue Kunstorte in histori-
schen Räumen
1911 ließ sich der Verein der Künstle-
rinnen und Kunstfreundinnen zu
Berlin das Haus am Schöneberger
Ufer bauen. Heute ist hier im Erdge-
schoss die Galerie Aurel Scheibler.
Wir besuchen anschließend den Ver-
ein Berliner Künstler, der seit 1964
sein Domizil am Schöneberger Ufer
57 hat. Auch weitere Galerien am
Schöneberger Ufer und an der Pots-
damer Brücke zeigen interessante
Ausstellungen. Führung mit Sibylle
Nägele und Joy Markert.
Teilnahme begrenzt und kostenlos,
bitte anmelden unter Telefon
030–902776163, 

So 12.07.2015, 18 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelän-
de, Prellerweg 35, 12157 Berlin
SOMMERFANTASIEN
Eine Benefizveranstaltung zugunsten 
der Paul-Hindemith-Musikschule
Neukölln und der Shakespeare Kids
Berlin. Musik, Theater und kulinari-
sche Köstlichkeiten von Albinoni bis
Zabaione. Andreas Neufeld und
Ensemble spielen Werke von
Brahms, Mendelssohn, Mozart |
Malin Sieberns (Querflöte) spielt
Werke von F. Devienne: Konzert und
P.E. Bach | Shakespeare Company
Berlin spielt Zauberhaftes aus SOM-
MERNACHTSTRAUM - Poetisches aus
WINTERMÄRCHEN - Deftiges aus
WAS IHR WOLLT und Närrisches aus
DER STURM | Janos Wollenweber
(Oboe) spielt Werke von F. Geminia-
ni, C. Nielson und M. Arnold | die
Shakespeare Kids Berlin zeigen Rät-
selhaftes aus HAMLET? und ab 20:30
Konzert Bigband „Flintstones“. 
Ein Spendenbeitrag von 40 Euro geht
jeweils zur Hälfte an die Paul-Hinde-
mith-Musikschule Neukölln und die
Shakespeare Kids Berlin und berech-
tigt zum Besuch der Veranstaltung.
Spendenkonto:   
Shakespeare Company Berlin e.V.
Weberbank AG
IBAN DE18 1012 0100 1700 0122 88
BIC WELA DED1 WBB
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Mi 01.07.2015, 18:00 Uhr
Mensa der Friedrich-Bergius-Schule,
Perelsplatz 6-9, 12159 Berlin (Zugang
über Handjerystraße zum Neubau)
Informationsveranstaltung zum
Thema Nachnutzung des ehem.
Güterbahnhofs Wilmersdorf
Die Bezirksstadträtin für Stadtent-
wicklung Sibyll Klotz lädt gemeinsam
mit dem Grundstücksentwickler ein,
an einer Informationsveranstaltung
zur Entwicklung des ehemaligen
Güterbahnhofs Wilmersdorf teilzu-
nehmen.

Do 02.07.2015, 19:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10825 B.
Ausstellungseröffnung: "Ich bin
etwas, was Du nicht siehst"
Diese Bilder und Geschichten ent-
standen in einer Workshopreihe des
Migrationsrats Berlin-Brandenburg:
Bilder prägen sich ein. Manche sagen
sogar, Bilder seien mächtiger als
Worte. In Deutschland sind Bilder,
die Migrant_innen, Women of Color
und Schwarze Frauen zeigen, oft
sehr einseitig. Sie spiegeln das wider,
was in den Medien berichtet wird:
"Unterdrückt aufgrund ihrer eigenen
Kultur und Religion!" und "Integra-
tionsbedarf"! Doch Women of Color
stehen für Erfolge und unermüdlichen
Einsatz für soziale Gerechtigkeit und
Solidarität. Die Ausstellung ist bis
zum 21.08.2015 bei uns zu sehen.

Fr 03.07.2015, 18:30 Uhr
Robert Blum Gymnasium,
Kolonnenstraße 21, 12279 Berlin
Systemfehler
Was passiert, wenn virtuelle Figuren
aus Computerspielen plötzlich real
vor uns stehen? Wenn wir sie in
unserem eigenen Leben kommandie-
ren können? Und was geschieht,
wenn das jeder kann?
Ca. 60 Jugendlichen aus den
Jahrgängen 7 bis 11 entwickelten in
einer Musical-AG das Drehbuch mit
seinen Figuren und Rollen, kompo-
nierten Musik, schrieben Texte, dreh-
ten kurze Filmsequenzen und
erdachten Choreografien. Das
Ergebnis sehen Sie im Musical:
„Systemfehler“. Eintritt: Tickets tele-
fonisch oder per Email unter
902777172 (Sekretariat) oder
0162/6039814 (17-20 Uhr, auch SMS)
oder Diana.A.Kraft@googlemail.com

So 05.07.2015, 11:30 bis 13:30 Uhr
Natur-Park Südgelände, S-Bhf.
Priesterweg, südlicher Ausgang,
Lokhalle
Fachbereichskonzert
Musikkulturen der Welt
Die Leo Kestenberg Musikschule hat
einen der ältesten und größten
Fachbereiche der Berliner
Städtischen Musikschulen für
Weltmusik. Es musizieren und tanzen
das Ensemble Wüstenwind mit
Arabischer Perkussion von Farhan
Sabbagh, die Jazztanzgruppe von
Caren Gish, die Djembékids mit
senegalesischen Rhythmen von
Mamadou M'Baye, die Baglamakids
von Emin Türkarslan, das
Alphornensemble von Ma-Lou
Bangerter und andere. Eintritt frei!
Leitung: Gaby Bultmann

So 05.07.2015, 14:00 bis 17:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40,
10827 Berlin
Familiensonntag in den WUN-
DERKAMMERN – für Jung & Alt
Kinder, Großeltern und Eltern wer-
den vom Team des Jugend Museums
auf eine Zeitreise begleitet und erfor-
schen in der Ausstellung WUNDER-
KAMMERN – WUNDERKISTEN das
Familienleben vor 100 Jahren. Kos-
tenlos, bitte anmelden: 90277 6163

Di 07.07.2015, 10:00 bis 13:00 Uhr
Am Eingang zum Besucherbereich in
der Wilherlmstraße 67a
Unterwegs in Berlin - Besuch des
ARD-Hauptstadtstudios
Wir erleben bei einer Führung durch
das Studiogebäude, welchen Weg
politische Informationen zurücklegen
und wie Nachrichtenbeiträge mitten
im Zentrum Berlins, in direkter Nähe
zu den Bundestagsbauten. Referent:
Günter Wiebe. Teilnahmegebühr: 3
Euro. Anmeldung/Information:
Treffpunkt 50plus Tel.: 859951-34

Mi 08.07.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Humor und Freude in der
Betreuung von Menschen mit
Demenz
Das Gefühlsleben von Menschen mit
Demenz ist intakt. Deshalb können
Freude und Humor in der Betreuung
eine wirksame Rolle spielen. Die
Dozentin zeigt mit vielen Beispielen
Wege auf. Referentin: Carmen
Tillmann, Diplom Sozialpädagogin:
Die Teilnahme ist kostenlos.

Fr 10.07.2015, 20:00 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Jürgen Huber liest aus seinem
Roman "Hiobertus"
Stefan Hiobertus, Mitte Vierzig,
Journalist, reist im Frühling nach
Berlin, um die Tochter einer RAF-
Angehörigen zu interviewen. Mit
dem Zug durchfährt er die ehedem
antagonistischen politischen Systeme
und kehrt schließlich nach langen
Gesprächen in Cafés und einer
Fahrradniederlegung für Rudi
Dutschke aus Berlin in seine bayri-
sche Kleinstadt zurück. Und findet
sich hier unvermittelt von seiner Frau
verlassen wieder. Hiobertus flieht
überstürzt nach Kroatien, in das
Hotel Nova Perspektiva. Eintritt 6/
erm. 5 Euro

Fr 10.07.2015, 19:30 Uhr
Theodor-Heuss-Bibliothek, Hauptstr.
40, 10827 Berlin
ORGANOVINO III
Texte (Reiner Kunze u.a.) & Tafel-
Musik. Renate Draeger (Rezitation) &
Thomas Noll (organworks)

Fr 10.07.2015, 21 Uhr
Paul-Gerhardt-Kirche, Hauptstr. 47
10827 Berlin
VOR ORT [ORGANOVINO III]
Flentrop-Organist*innen spielen
High-Lights. Kasimir Anapliotis / An-
gela Boeckh / Martin Küster / Ralf
Lützelschwab / Randolf Jorge do
Marco / u.a.. Muffat / Buxtehude /
Improvisationen / van Noordt / Alain
/ u.a.

Columbiadamm im Berliner Bezirk
Neukölln wird seit ihrer Eröffnung als
"Die Berliner Mosche" wahrgenom-
men. Sie liegt auf dem Gelände des
alten Türkischen Friedhofs.
Referentin: Christel Brake.
Teilnahmegebühr: 3 Euro.
Anmeldung/Information: Treffpunkt
50plus Tel.: 859951-34

Sa 08.08.2015 15:00 Uhr
Treffpunkt: an Tafel 12,
Königskolonnaden, Potsdamer
Straße, am Kleistpark
Ein Gartendenkmal: Heinrich-
von-Kleist-Park
Historische Orte sichtbar machen –
Tour II. Kostenlose Führung mit
Sibylle Nägele und Joy Markert Die
Führung folgt ausgewählten
Stationen des stadtgeschichtlichen
Projekts »Historische Orte sichtbar
machen«, Teilnahme begrenzt, bitte
anmelden unter Telefon
030–902776163 oder mail@museen-
tempelhof-schoeneberg.de

Mi 19.08.2015 20:00 Uhr
Café Haberland, 
U-Bahnhof Bayerischer Platz, 
10779 Berlin–Schöneberg
"Die schönen Berlinerinnen"
Marlene Dietrich und andere
Frauenporträts des berühmten
Metropolen-Flaneurs Franz Hessel
präsentiert von Manfred Flügge.
Eintritt frei.

Sa 22.08.2015 17:00 Uhr
Treffpunkt: Eingangshalle U-Bhf.
Nollendorfplatz
Jenseits der Heteronormativität
Lesbische Kultur und Politik in
der Geschichte Berlins.
Bei diesem Stadtspaziergang werfen
wir einen besonderen Blick auf die
lesbische Geschichte (West-) Berlins
und damit auf die Lebensrealitäten
homosexueller Frauen im Laufe des
letzten Jahrhunderts – ihre rechtli-
che, ökonomische und soziale
Situation, das Nachwirken und die
Frage der politischen Allianzen. Wie
viele Spuren lesbischen Lebens sind
im heutigen Schöneberg noch zu fin-
den? Führung mit Andrea Heubach,
FRAUENTOUREN, kostenlos

Fr 28.08.2015, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Uraufführung / Premiere: 
Der Raub der Mona Lisa
Musikalische Krimikomödie von
Klaus Seiffert und Matthias Binner
Mona Lisa selbst erzählt in diesem
Stück aus ihrem bewegten Leben
und lüftet manches Geheimnis der
letzten 500 Jahre. Ihre Entführung
aus dem Louvre stellt für sie ein
Abenteuer dar und bietet
Gelegenheit für ein kleines Katz-und-
Maus-Spiel. Auf amüsante Weise
werden diese und viele andere
Fragen aufgeworfen und Einblicke in
die Kunstwelt sowie die Polizeiarbeit
vor 100 Jahren gegeben. Vier
Schauspieler verkörpern im rasanten
Wechsel zahlreiche Figuren und füh-
ren im Chanson-Stil durch eine span-
nende Geschichte, die bis heute
weltweit die Medien beschäftigt.
Eintritt: 15,- / 20,- Euro.

Fr 28.08. + Sa 29.082015 20:00 Uhr
HANS WURST NACHFAHREN,
Theater am Winterfeldtplatz,
Gleditschstr. 5, 10781 Berlin
Gastspiel Kobalt Figurentheater:
Loving Paul, John, George and
Ringo
Eine Collage aus Bildern, Texten,
PuppenSpiel und Musik in Zusam-
menarbeit mit der Galerie R31, Berlin
Neukölln. 16 , erm. 11 Euro. Karten
unter 030 – 216 79 25

Mo 31.08.2015 20:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Zumba Schnupper Party
Die von Lateinamerika inspirierte,
leichtverständliche, kalorienverbren-
nende Dance-Fitness-Party. Spüren
Sie den Rhythmus und folgen sie
ihm. Leitung: Manfred Flath,
ZUMBA® -Trainer. Teilnahmegebühr:
4,00 Euro. Bitte Hallenschuhe,
Wasser und ein Handtuch mitbrin-
gen!

Sa 05.09.2015 16:00 Uhr
Café Haberland, U-Bahnhof
Bayerischer Platz, 10779 Berlin
"Jeklatscht is noch nich jekooft!"
Über die Berliner Modelandschaft.
Mit Frank Sandmann (Schauspieler,
Moderator, Autor), Dilek Kolat
(Bürgermeisterin und Senatorin für
Arbeit, Integration und Frauen) und
dem Lette-Verein.

So 06.09.2015 14:00 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenauer Märchenfest -
Sonne, Mond und Sterne
Das 1. Friedenauer Märchenfest
nimmt Familien mit auf die magische
Reise in die schöne Kunst des freien
Erzählens. Spannende, lustige und
unglaubliche Märchen werden von
den beiden Erzählerinnen Dörte
Hentschel und Janine Schweiger
erzählt. Für den süßen Hunger
zwischendurch serviert das
Kulturcafé vom Nachbarschaftsheim
Schöneberg Kaffee & Kuchen.
Natürlich darf im Garten auch
gespielt werden. Es wird eine span-
nende Märchen-Rätsel-Ralley geben
und einen Mal-Wettbewerb mit schö-
nen Preisen. Der Eintritt ist frei. Wir
freuen uns über eine Spende

So 06.09.2015 19:00 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelän-
de, Prellerweg 35, 12157 Berlin
Die Welt singt
Der Konzertchor Friedenau lädt zum
Sommerkonzert in die Lokhalle,
Schöneberger Südgelände ein mit
Liedern aus Afrika, Israel, der Türkei
und vielen anderen Ländern, beglei-
tet von der Folk Combo Berlin.
11 /erm. 10, im Vorverkauf 10 Euro
Karten ab August im Nachbarschafts-
haus Friedenau, Holsteinische Straße
30 an der Information (10-18 h).
Vorbestellungen:
konzertchor@nbhs.de und 827 07
640 (Elsbach-Immobilien). Aus dem
Erlös werden Flüchtlingskinder in
Tempelhof-Schöneberg unterstützt. 

Nicht nur rumspritzen
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Kinderschwimmen Foto: Cornelius Haack

Die Wasserwacht macht Sie
und Ihre Kinder fit für den
Badespaß im Sommer

Es ist Dienstagabend kurz vor
19:00 Uhr in der Schwimmhalle
Wilmersdorf II. Gespannt war-
ten die Kinder der Schwimman-
fängergruppe, dass es losgeht.
Die ersten Kameraden der Was-
serwacht sind bereits in der
Schwimmhalle und erwarten
ihre Schützlinge.

In einer Zeit, in der immer wie-
der von Menschen berichtet
wird, die dem nassen Tod zum
Opfer gefallen sind, scheint ihre
Aufgabe wichtiger als je zu vor.
Die Kameraden der Wasser-
wacht setzen ihre Freizeit dafür
ein, um Kindern das Schwim-
men beizubringen.

Die Wasserwacht als Teil des
Deutschen Roten Kreuzes hat
es sich zur Aufgabe gemacht,
nicht nur zu helfen, wenn es zu
spät ist, das heißt, wenn Men-
schen bereits in Not geraten
sind, sondern schon lange be-
vor es zu einem Unfall kommen
kann, vor Ort zu sein und die
Bevölkerung im Schwimmen
und Rettungsschwimmen aus-
zubilden. 

Diese Ausbildung kann sich
nicht nur im Hinblick auf die
entstehenden Kosten (die Kin-
derschwimmausbildung kostet
einen Bruchteil der normal übli-
chen Preise), sondern gerade
auch im Hinblick auf die Qua-
lität und Flexibilität sehen las-
sen, weiß der Ausbilder Dumsch
zu berichten, der die Aktivitä-
ten in der Schwimmhalle koor-
diniert und selbst seit über vier-
zig Jahren in der Schwimmaus-
bildung tätig ist. 

Außerdem erläutert er, worauf
es bei der Ausbildung wirklich
ankommt: „Wir wollen nicht
die Kinder nur irgendwie zum
Seepferdchen bringen, sodass
sie einmal die nötigen Leistun-
gen erbringen und im An-
schluss zum Beispiel im Frei-
wasser Probleme bekommen,

sondern wir richten unser Au-
genmerk darauf, dass jedes ein-
zelne Kind zu einem sicheren
Schwimmer wird.

Im Rahmen einer Mitglied-
schaft im Deutschen Roten
Kreuz wird dem Kind ein zeit-
unabhängiger Aufenthalt in
unserer Schwimmhalle ermög-
licht. Dieser Aufenthalt schließt
eine individuelle Betreuung ein,
so dass das Kind fit für den
Sommer ist. Ein Einstieg ist
jederzeit möglich."

Die Wasserwacht hat sich ei-
nem weiteren Ziel verschrieben,
nämlich der Ausbildung von
Rettungsschwimmern. Nach-
dem die Kinder die Schwimm-
halle verlassen haben, kommen
die ersten Teilnehmer der Ret-
tungsschwimmausbildung in
die Schwimmhalle. Jetzt heißt
es abschleppen, retten über
den Beckenrand, Herz-Lungen-
Wiederbelebung, all das und
vieles mehr wird hier trainiert.
Ähnlich wie bei der Kinder-
schwimmausbildung wird auch
hier jeder Teilnehmer bei sei-
nem Kenntnisstand und seinen
Fähigkeiten abgeholt.

Die Ausbildung kann sofort
starten, da es auch hier keine
festen Gruppen gibt und jeder
Teilnehmer individuell betreut
wird. Besondere Vorkenntnisse
in Hinblick auf Fitness und das
Rettungsschwimmen an sich
sind nicht erforderlich, eine
Untersuchung im Hinblick auf
die körperliche Eignung muss
vor Ausbildungsbeginn zum
Beispiel durch den Hausarzt
erfolgen.

Hier alle Informationen 
im Überblick:

Kinderschwimmausbildung
jeden Dienstag von 19:00 bis
20:00 Uhr

Rettungsschwimmausbildung
jeden Dienstag von 20:00 bis
21:00

Ort: 
Schwimmhalle Wilmersdorf II
in der Fritz-Wildung-Straße 7, 
14199 Berlin

Arnd Moritz

Die Pflege von Senioren bringt beiden Akteuren einen Gewinn

s

Ganztagsbetreuung der Sternberg-
Grundschule sucht Schülerladen

30 Schüler_innen und 3 Erzieher_innen
der Offenen Ganztagsbetreuung der
Sternberg Grundschule (Berlin Schöne-
berg) suchen dringend zum neuen
Schuljahr 2015/16 ein neues Zuhause,
für die Betreuung, Förderung und Bil-
dung am Nachmittag. Wer hat einen

Laden oder eine Wohnung in unmittel-
barer Nähe der Erfurter Straße in 10825
Schöneberg mit ca. 150 qm² zu vermie-
ten und WC? Bitte melden im Büro der
Offenen Ganztagsbetreuung! Tel.: 850
78-389, Email: gs-stern@pfh-berlin.de

Immobilie I

s
Generationsübergreifend
arbeiten mal anders

Svenja beginnt wie üblich ihre
Runde auf ihrer Station. Sie
grüßt die Bewohner freundlich
und fragt nach deren Befinden.
Nachdem ein paar freundliche
Worte getauscht sind, hilft
Svenja den Bewohnern beim
Waschen und Anziehen und
bringt sie dann zum Frühstück.
Svenja macht ihr FSJ in einem
Altenpflegeheim und ihre Be-
wohner sind Frau Müller (89
Jahre) und Herr Lehmann (78
Jahre). Svenja selbst ist 17 Jahre
alt und hat vor ca. acht Mona-
ten ihr Freiwilliges Soziales Jahr
bei den ijgd (Internationale
Jugendgemeinschaftsdienste)
begonnen.
Eigentlich wollte Svenja eine
weiterführende Schule besu-
chen, leider hat dies nicht ge-
klappt. Daraufhin hat sie sich
für ein FSJ beworben, wurde
zum Pflegeheim weiterver-
mittelt und dort angenommen.
Die Stationsleitung von Svenja
hat nur gute Worte für sie
übrig: „Svenja ist bei allen sehr
beliebt. Sie wird sowohl von
den Kollegen, als auch den Be-
wohnern sehr geschätzt.“ Auf
dem Weg zum Studium wird
Svenja nun über den zweiten
Bildungsweg nach dem FSJ eine
Ausbildung als Altenpflegerin
in ihrer Einrichtung beginnen.
Die Arbeit besteht natürlich

nicht nur aus leichten Arbeiten
und schönen Erfahrungen.
Auch die Bewohner dürfen mal
einen schlechten Tag haben.
Svenja geht damit sehr souve-
rän um: „Für mich gibt es keine
schwierigen Bewohner, mit ein
wenig Geduld  lässt sich jeder
von mir helfen.“ Im FSJ lernt
Svenja alle Arbeitsbereiche ken-
nen, die eine Altenpflegerin
später abdecken muss. Neben
der Pflege gehören noch die
Hauswirtschaft und die Unter-
stützung bei Mahlzeiten dazu.
Bei allem wurde Svenja durch
die Fachkräfte des Pflegeteams
der Station eingearbeitet.
„Mein Einstieg auf der Station
war sehr herzlich, bereits am
dritten Tag durfte ich meine
Aufgaben eigenständig ausfüh-
ren.“ – Svenja über ihre Einar-
beitung.

Wenn Sie sich ebenfalls für ein
FSJ in der Altenpflege oder in
anderen sozialen Bereichen,
wie Krankenhaus, Behinderten-
bereich oder Arbeit mit Kindern
interessieren, erhalten Sie wei-
tere Informationen über
www.ijgd.de. Gerne beantwor-
ten Ihnen Mitarbeiter aus dem
FSJ-Bereich direkt Ihre Fragen:
Telefonisch unter 030 / 612 031
310 oder per Mail an fsj.ber-
lin@ijgd.de. 

Sa 29.08.2015 17:00 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstraße 40, 10827 Berlin

Ausstellungseröffnung: 
Ruinen und Rolleiflex - Fotos aus der
Sammlung Staudt
Der Fotograf Herwarth Staudt und seine Frau Rut fotografierten von 1949
bis 1957 die noch stehenden Kriegsruinen in Schöneberg. Auftraggeber war
das Baulenkungsamt des Bezirksamts Schöneberg, das die Bausubstanz der
angeschlagenen Häuser zu prüfen und zu dokumentieren hatte, bevor der
Abriss vollzogen wurde. Mit der Rolleiflex kletterten die Fotografen in den
Trümmern herum, um möglichst genaue Detailaufnahmen zu machen. Das
Ehepaar Staudt dokumentierte offenbar über den offi ziellen Auftrag hinaus
ganze Straßenzüge, die infolge der Kriegszerstörungen ihr Gesicht stark
verändert hatten. Dabei rückten sie oft Menschen und Straßenszenen ins
Bild und hielten so die Stimmung der Zeit fest.
Geöffnet: Mo-Do 14-18 Uhr / Fr 9-13 Uhr / Sa+So 14-18 Uhr. 
Gruppen: Mo-Do 9-13 Uhr nach Voranmeldung

Zur Ausstellung erscheint Ende August ein Buch im hendrik Bäsler verlag:
Das zerstörte Schöneberg - Ruinenfotos von Herwarth Staudt, von Gudrun
Blankenburg und Irene von Götz. 1., Auflage 2015, ca. 192 Seiten, mit zahl-
reichen Fotos, 17,1 x 24,0 cm, Klappenbroschur, Euro 21,95. 
ISBN 978-3-930388-97-4

Foto: ijgd

Ersatzspielstätte gesucht

Das Theater Morgenstern sucht wegen
Rathausumbau für den Zeitraum bis
Mitte 2017 seine Ersatzspielstätte:
Einen Raum für 200 Zuschauer, also
200 qm groß, ca. 15m breit und 15m
lang, bei 4m Höhe. Er muss für Schul-
klassen gut mit BVG erreichbar sein.

Kontakt: 
Theater Morgenstern, Daniel Koch,
Rotkehlchenweg 35, 14532 Stahnsdorf
Tel: + 49 (0) 33 29 - 69 73 50
Fax: + 49 (0) 33 29 - 69 73 51
E-Mail: 
info(at)theater-morgenstern(dot)de

Immobilie II

s
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PinkPonyCompany
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Eine frische Brise Meeresluft am Innsbrucker Platz

s

Mila und Ivar Foto: Thomas Protz

Am trubeligen Innsbrucker Platz
existiert seit 3 Monaten ein neues
Fischrestaurant mit einer großen
sonnigen Terrasse, was Gäste aus
ganz Berlin anlockt. An Wochen-
enden und Feiertagen ist es daher
manchmal schwer, einen Sitzplatz
zu finden, was rechtzeitige Reser-
vierung empfehlenswert macht.

Das Atlantik-Fischrestaurant ist ein
Fischrestaurant türkischen Ur-
sprungs, mit der landestypischen
Freundlichkeit seiner Betreiber.
Interessanter Weise ist es hier
auch möglich, für den Eigenbe-
darf frische Fische und Meeres-
früchte aller Art zu erwerben.
Gleich im Eingangsbereich befin-
det sich die Appetit machende
Frischfischtheke, die den Besu-
chern gleich einen Eindruck von
der außergewöhnlichen Vielfalt
und Frische der „Meeresfrüchte“
bietet. Zwischen Wolfsbarsch,
Dorade und Red Snapper und vie-
len anderen Meerestieren  liegen
Hummer und Sepia appetitlich auf
Eis drapiert. Es gibt Zucht-, Wild-,
Salz- und Frischwasserfische jeg-
licher Couleur.

Obwohl es ein Fischrestaurant ist,
riecht es nirgends nach Fisch, was
ja ein Zeichen für die Frische der
Produkte ist. Die Fische werden
täglich frisch eingekauft und in
eigens dafür beschafften Frisch-
haltetruhen aufbewahrt – aber
nicht tiefgefroren. Der Einkauf
richtet sich streng am Geschmack
der Gäste aus, was zur Folge hat,
dass der Tageseinkauf fast voll-
ständig konsumiert wird. 

Eine Spezialität des Hauses ist die
Fischsuppe, die es in einer kleinen
Portion für 4,-Euro und einer grö-
ßeren Variante für 7,- Euro zu
bestellen gibt.

Herr Dogan, der Interviewpartner,
nennt als Devise des von Ayhan
Yener und Halit Sorgun geleiteten
Unternehmens die Flexibilität, auf
Kundenwünsche einzugehen. Ob
Kotelett, Filet, Pfanne, Grill oder
scharf, seine oberste Prämisse ist
die Zufriedenheit seiner Gäste. So
ist es auch sein Wunsch, dass die
Kunden keine Berührungsängste

haben und einfach mal was Neues
ausprobieren. Auf der umfangrei-
chen Getränkekarte finden sich
gute deutsche und italienische
Weine sowie Fassbier.   

Das Atlantik-Fischrestaurant am
Innsbrucker Platz ist ein größerer
Ableger des bereits gut eingeführ-
ten Atlantik-Fischrestaurants in
der Potsdamer Straße 166. Das
Restaurant am Innsbrucker Platz
bietet ca. 90 Plätze im Innen-
bereich und ca. 100 Plätze im
extra neu gestalteten Außenbe-
reich. Die Terrasse wurde umge-
baut, um in Zukunft auch einen
Spezialitäten-Brunch anzubieten,
der um die 15 Euro kosten soll.

Weiterhin gibt es auch eine extra
abgeteilte Raucherlounge mit ca.
40 Plätzen. Das Restaurant ist
ideal für Firmen- oder Geschäfts-
essen ausgelegt. Ein zusätzliches
Plus ist die Nähe zum Verkehrs-
knotenpunkt Innsbrucker Platz. S-
Bahn, U-Bahn und Autobahn
machen das Restaurant schnell
und bequem erreichbar.

Das Restaurant verfügt auch über
einen Lieferservice, WLAN und EC
Kartenzahlung ist möglich.

Atlantik-Fischrestaurant
Martin-Luther-Str. 134
10825 Berlin 
Ph: 030.78890988 
Mo-So: 10:00 – 24:00 Uhr
www.atlantik-fisch-restaurant.de

Thomas Geisler

Mila ist eine Puppe, die in Schö-
neberg wohnt. Sie lebt in einem
kleinen Theater, das aus großen
Holzkästen besteht. Damit reiste
sie schon durch die Schulen vieler
Berliner Bezirke, durch Branden-
burg, ja, sogar in Hannover ist sie
schon aufgetreten, und jetzt hatte
sie endlich den ersten Auftritt in
ihrem Schöneberger Heimatbe-
zirk.

Die Kindertheater Jaro, Woffel-
pantoffel, Akarena, Kobalt, Platy-
pus, Baraonda, Muck & Co. haben
in Schöneberg schon einen Na-
men. In Zukunft wird sich nun
auch die PinkPonyCompany im
Bezirk durchsetzen wollen, ein
Tourneetheater im Kleinen, das
hauptsächlich in Grundschulen
auftritt. 

Die Hauptdarstellerin Mila ist eine
äußerst bewegliche Puppe, die
eigens nach den Vorstellungen
von Frau Halm, der Leiterin des
Theaters, angefertigt wurde.
Puppe Mila ist ein Kind, das mit
Problemen konfrontiert wird, die
in jedem Kinderleben einmal auf-
tauchen können. Und wie alle
Kinder gehen auch Mila und ihre
Mitdarsteller mit den Fragen des
Lebens unterschiedlich um. Aber
machen sie immer alles richtig ?

Frau Sasha Sophie Halm ist
Schauspielerin, und sie hat außer -
dem noch eine theaterpädagogi-
sche Ausbildung. Sie hat selbst
viel an Kinder- und Jugendthea-
tern gespielt. Besonders wichtig
ist ihr jetzt jedoch ihr eigenes klei-
nes Puppen-Theater, die PinkPony

Company. Dafür hat sie extra in
dem Haus, in dem sie wohnt,
ganz in der Nähe vom S-Bahnhof
Friedenau, eine weitere kleine
Wohnung angemietet, wo sie die
Puppen und Requisiten aufbe-
wahrt und auch gelegentliche
Proben durchführen kann.

Die Theaterstücke schreibt sie
selbst, und auch die Puppen ent-
wickelt sie mit eigener Kreativität.
Ihre Themen sind Mobbing, Trauer
und gesunde Ernährung. Ihre lus-
tigen Figuren kommen aber nicht
mir dem erhobenen Zeigefinger
daher, sondern erleben auf der
Bühne das gleiche, was die Kinder
in ihrem Alltag auch schon mal
erfahren haben. Sie haben auch
die gleiche Ausdrucksweise wie
die Kinder auf dem Spielplatz.
Inspiriert wird Frau Halm oft durch
die Erfahrungen und Fragen ihrer
eigenen Kinder. Unterstützt wird
sie von der Schauspielerin Berit
Künnecke, die nicht nur einige
Figuren führt, sondern auch mit
dem Saxophon musikalische
Akzente setzt.

Frau Halm bietet ihre Theater-Vor-
stellungen speziell für Grund-
schulkinder an. Für die Lehrer hat
sie gleichzeitig Arbeitsbögen, mit
denen das jeweilige Thema in den
Klassen vorbereitet werden kann.
Außerdem können anschließend
auch noch Workshops durchge-
führt werden, in denen die Kinder
selbst hinter die Bühne gehen
können, mit den Puppen spielen
dürfen und über ihre eigenen
Erfahrungen zum Thema sprechen
können. Also ein Rund-um-Paket

für den Schulgebrauch.

Der Erfolg dieses Theaterkonzep-
tes spricht sich unter den Lehrern
herum. Vor Kurzem hatte die
PinkPonyCompany ihren ersten
Auftritt in Schöneberg. An der
Teltow-Grundschule wurde das
Stück Mila und der Mop gezeigt.
Es gab gleich zwei Vorstellungen
für fünf Klassen.

Mila möchte dem kleinen Ivar hel-
fen, der von einer Gruppe größe-
rer Kinder immer wieder geärgert
wird. Dabei ist einer der Anführer,
und die anderen machen einfach
nur mit, weil es Spaß macht, dabei
zu sein. Mila versucht dem Klei-
nen Mut zu machen und mit den
anderen Kindern zu reden, was
letztendlich dazu führt, dass die
Einzelnen unsicher werden und
Ivar doch noch einen Freund be-
kommt. Im Ganzen ist das Pro-
blem sehr realistisch dargestellt,
mit einem hoffnungsvollen Ende. 

Witzig ist die Idee, die Figuren ne-
ben Mila aus Wischmopps und
Staubwedeln zu fertigen. Auch die
Lehrer waren begeistert und er-
kannten in den Charakteren der
Puppen das Verhalten in den Grup-
pen ihrer Klassen sofort wieder.

Darüber hinaus hat die PinkPony
Company auch einen festen
Spielort in der Schwarzchen Villa
und bald vielleicht auch im PallasT
in Schöneberg an der Potsdamer
Straße.

Christine Bitterwolf

Atlantik-FischrestaurantJetzt kommt Mila!

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz
Ihre Buchhandlung in Friedenau

am Friedrich-Wilhelm-Platz
Bundesallee 77 - 12161 Berlin

(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Ich koche lecker, fröhlich und
bodenständig bei Ihnen. Für beson-
dere Gelegenheiten oder für den Alltag. 
Per Std. o. pauschal. Tel. (030) 216 50 45.
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Bewerbungen, Berührungen
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Selbstbewusste Frauen Foto: NBHS

Gewerbe im Kiez

s

Diva aus „Passion“ Foto: Elfie Hartmann

Frauen auf neuen Wegen
Im März begann im Nachbar-
schaftsheim ein dreimonatiger
Berufsorientierungskurs für Frau-
en. Ich mache mit und führe ein
Kurstagebuch (Teil 1,2,3: April,
Mai, Juni). Hier der vorerst letzte
Teil.

Nun ist die intensive Zeit unserer
zweimal pro Woche stattfinden-
den Treffen vorbei - Zeit für ein
Fazit. Hat sich der Aufwand ge-
lohnt? Haben wir etwas gelernt,
über uns, über unsere Fähigkei-
ten, unsere Ziele, das zu erfolgver-
sprechenden Bewerbungsstrate-
gien führt? Eindeutig: JA. Das
ging aber nicht ohne intensives
Eintauchen in die eigene Biogra-
fie, die wir kleinschrittig immer
näher und genauer unter die Lupe
genommen haben, um anschlie-
ßend passgenaue Bewerbungs-
unterlagen anzufertigen. Man
kann nicht für jede Stelle densel-
ben Lebenslauf nehmen, auch
wenn man denkt, die Daten blie-
ben doch dieselben. Ein Apfel
sieht ja auch nicht immer gleich
aus, wenn man ihn von allen Sei-
ten betrachtet - so ist es auch mit
den Erfahrungen, die wir auf un-

serem Lebensweg gesammelt ha-
ben. Was für die eine Stelle nur
einer kurzen Erwähnung wert ist,
muss für die nächste vielleicht in
aller Ausführlichkeit beleuchtet
werden. 

Sehr geschickt war die Anleitung
zum kollegialen Coaching durch
Marianne Konermann und Chris-
tiane Pods Mit anderen Worten:
Sie zogen sich nach und nach
ganz unauffällig aus dem Ent-
wicklungsprozess heraus und leg-
ten die gegenseitige Beratung in
unsere Hände. Natürlich waren sie
weiterhin hoch präsent und mit
praktischer Unterstützung hilf-
reich, doch wurde mir nach und
nach deutlich, dass es letztlich um
Netzwerke geht: Kontakte knüp-
fen, Beziehungen herstellen - es
geht um Zuversicht und Vertrau-
en. Wir haben gelernt, auf unsere
eigenen Stärken zu bauen und
diese auch den anderen Frauen
zur Verfügung zu stellen. Und das
trägt zur Entwicklung von Selbst-
vertrauen bei.
Die ersten echten Vorstellungsge-
spräche haben schon stattgefun-
den, die erste Probearbeit wurde

vereinbart, behördliche Hürden
wurden überwunden, ich habe ein
Jobangebot angenommen, und
durch ihre Hartnäckigkeit konnte
eine Teilnehmerin ihren mehrfach
abgelehnten Antrag auf Umschu-
lung durchsetzen. Das sind direkt
und indirekt die erfreulichen Fol-
gen unserer gemeinsamen Arbeit
im Berufsorientierungskurs.

Vielleicht haben nicht alle von uns
schon ihre Möglichkeiten ausge-
schöpft; vielleicht braucht die eine
oder andere noch mehr Zeit. Des-
halb folgen sechs offizielle Nach-
treffen, auf denen wir uns gegen-
seitig berichten werden, uns an-
einander aufrichten, uns beraten
und gegenseitig helfen werden -
wiederum begleitet von Marianne
und Christiane. Aber wichtiger
noch: Wir wollen uns auch privat
regelmäßig sehen. Und vielleicht
ist das der größte Gewinn.
Der nächste dreimonatige Berufs-
orientierungskurs im Nachbar-
schaftsheim beginnt im Herbst:
www.nbhs.de/stadtteilarbeit/beru
fsorientierung-fuer-frauen/

Sanna von Zedlitz

Wer kennt die Diva aus
der Stübbenstraße?
Ein wenig verwirrt, ja ein bisschen
verwundert wird man schon sein,
sucht und findet man endlich die
kleine(n) Stübbenstraße(n) in
Schöneberg. So erging es jeden-
falls mir, die ich meinte, eigentlich
die allermeisten Straßen im Um-
feld hier schon erkundet zu ha-
ben. Diese Straße erinnerte mich
spontan an die Tetrapoden auf
Sylt, die ich seinerzeit während
meiner Arbeit als Fotografin dort
täglich verinnerlichte. Diese wie
ein dreizackiger Stern anmuten-
de(n) Straße(n) kann sogar mittig
ein kleines Rondell mit einem
prächtigen Baum vorweisen.

Apropos Baum: Die dort wohn-
hafte Diva (1x Champion!) ist eine
dreizehn Jahre alte, total liebe
Miniatur Bullterrier Hündin. (Foto)
Diese Rasse hat den Vorteil, ohne
Maulkorb ausgeführt werden zu
dürfen. Außerdem wird keine
erhöhte Hundesteuer verlangt,
was bei sogenannten Kampfhun-
den zum Beispiel seit Jahren
gesetzlich vorgeschrieben ist.

Was hat die Diva mit der Stüb-
benstraße zu tun? Ach ja, da gibt
es natürlich auch noch Herrchen
und Frauchen aus Aachen, die vor
fünf Jahren aus purer (bisher
ungebrochener) Liebe zur Stadt
Berlin hierher gezogen sind und in
Schöneberg seitdem erfolgreich
ein kleines Geschäft der ganz
besonderen Art betreiben. Als
gelernter Geschirrsattler in vierter
Generation beherrscht der sympa-
thische Inhaber Thomas Sander,
39 Jahre jung, ein Breitspektrum
von verschiedensten Techniken,
die ihresgleichen suchen.

In dreijähriger Lehrzeit lernte er
vom Pferdesattel bis hin zu kunst-
vollen Hundehalsbändern, auf-
wändig verzierten, auf Wunsch
maßgefertigten Gürteln, Leder-
masken, Fetischvariationen oder
auch individuelle Handtaschen
herzustellen. Man erwirbt aus sei-
nem Fachbetrieb aus genannten
Gründen eben ausschließlich Uni-
kate.

Im 29qm großen Geschäft, zu-
gleich Werkstatt, sind permanent
zahlreiche seiner fertiggestellten
Arbeiten vorrätig und zu kaufen.
Er hat sich hier bereits einen
Namen gemacht, denn er bietet
auch Sonderanfertigungen unter -
schiedlichster Art auf Bestellung
an.

Im Sommer müsse man allerdings,
so Herr Sander, leider etwa mit
vierzehn Tagen Wartezeit rechnen.
Im Winter wäre die Wartezeit mei -
stens kürzer, was anscheinend mit
geringerer Nachfrage zur kalten
Jahreszeit zusammen hinge.

Außer im Laden selbst verkauft er
seit fünf Jahren seine Arbeiten in
der Motzstraße in Schöneberg
während des Lesbisch-schwulen
Stadtfests im Juni. Nomen est
omen: das Geschäft heißt so, wie
es einfach heißen muss: Passion

Alles ist, wie schon erwähnt, aus
eigener Herstellung. Daraus ergibt
sich folgerichtig auch sein Ange-
bot der Ausführung jeglicher Art
von Reparaturen. Ein Besuch lohnt
sich allein schon zur Ansicht die-
ses vielfältigen Sortiments, das
hier nicht alles im einzelnen auf-
gezählt werden kann.

Und wer will denn nicht einmal
eine echte, leider schon etwas
schwerhörige Diva (ohne Allüren),
streicheln? Schließlich ist auch sie
sicherlich aus purer Liebe zur Stadt
Berlin hierher gekommen und nun
eine echte Schönebergerin.

Geschirrsattlerei Passion 
Thomas Sander
Stübbenstraße 8
10779 Berlin
(U-Bayerischer Platz)
Tel. (030) 40 52 98 99
info@p-ts.de
www.p-ts.de

Ab 6.7.: Mo-Fr 9-13 Uhr
und 14.30-17 Uhr
langer Donnerstag bis 20 Uhr.

Elfie Hartmann

Langer Freitag

s

"Langer Freitag" am 3. Juli 2015 von
16 Uhr bis 22 Uhr

Der Verein Quartier Bayerischer Platz e.V. ver-
anstaltet am 3. Juli auch dies Jahr wieder den
„Langen Freitag“, an dem die Nachbarschaft
zum Flanieren und Genießen eingeladen wird.
Eröffnet wird er mit einer Fotoaktion. Wir laden
die gesamte Nachbarschaft ein, sich um 16 Uhr
auf dem Bayerischen Platz zu versammeln. Und
von allen, die dann gekommen sind wird ein
Foto gemacht. Die Geschäfte rund um den Baye-
rischen Platz verlängern wie in den Jahren
davor ihre Öffnugszeiten bis 22 Uhr und bieten
ein buntes Programm mit viel Musik und Ange-
boten, Spielen und Verköstigungen, Kinder-
schminken und Vielem mehr. Der Verein wird
mit zwei besonderen Ständen anzutreffen sein.
Vor der Apotheke am Bayerischen Platz wird ei-
ne „Stullenmanufaktur“ einen Stand eröffnnen.
Das Brot und alles was darauf kommt, spenden
Geschäftsleute aus den anliegenden Geschäf-
ten. Auch die Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler wird Stullen schmieren. An einem Stand
vor dem Café Haberland laden wir zu einem
Quiz mit Fragen rund um das Bayerische Viertel.
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„Klimper“ und andere Unbill

W er früher in der
Schule im Musik-
unterricht etwas

werden wollte, musste ein In-
strument spielen, daran führte
kein Weg vorbei. Wahrschein-
lich ist das auch heute noch so.
Klavierunterricht, Klimper ge-
nannt, kam für mich nicht
infrage, das war etwas für
höhere Töchter, unsere Woh-
nung war zu klein für ein
Klavier. Aber meine Freundin
Angelica hatte es erwischt, sie
wurde auf Wunderkind ge-
trimmt und musste täglich
mehrere Stunden Klavier
üben. Dafür durfte sie dann
im weißen Rüschenkleid und
mit Lackschuhen im „Winter-
garten“ Beethovens Wut auf
den verlorenen Groschen und
andere Bravourstücke vorfüh-
ren. Sogar als Filmkind sollte
sie auftreten, aber aus irgend-
einem Grund wurde daraus
nichts. Jedenfalls nahm die
halbe Rheinstraße an ihrer
Karriere Anteil, mindestens
das Stück zwischen Rheineck
und Kaisereiche.

Für mich lag an meinem ach-
ten Geburtstag eine Blockflöte
auf dem Geburtstagstisch, die
kann man auch in der klein-
sten Hütte spielen. Dann ging
es zu Fräulein Britz zum Un-
terricht, vielleicht gibt es noch
alte FriedenauerInnen, die sich
an sie erinnern. Fräulein Britz
war eine vierschrötige Person
mit Kurzhaarschnitt und häre-
nen Gewändern, umgeben
von einer Phalanx unter-
schiedlicher Flöten, einige fast
so groß wie sie selbst. Seltsa-
merweise war ihre Mutter eine
zierliche alte Dame in schwar-
zen Spitzenkleidern mit Häub-

chen, auf die wir Rücksicht
nehmen mussten: kein unnöti-
ger Lärm, immer schön höf-
lich sein. Das gelang mir auch
halbwegs, bis zu dem Mo-
ment, als das Flötespielen
plötzlich keinen Spaß mehr
machte. Schuld daran war die
Altflöte, die ich als begabt gel-
tendes Kind nach einem Jahr
geschenkt bekam, ein schönes
Stück aus hellem Holz, ich
sehe sie noch vor mir, höre
ihren warmen Ton. Leider hat-
ten sich aber nun die Violin-
schlüssel auf den Notenblät-
tern in Baßschlüssel verwan-
delt, die bekannten Noten
bedeuteten nicht mehr das,
was sie gewesen waren: das a
auf seiner Linie sollte nun ein
h sein und so fort. Die Musik-
theorie hatte ich an mir vor-
beirauschen lassen, das sah
alles nach Mathematik aus,
mit der ich auch meine
Schwierigkeiten hatte; meine
Glanznummer waren die Spra-
chen. Ich kam schon ins
Schleudern, wenn drei b hinter
dem Violinschlüssel standen
und hatte mir auch nie die
Tonarten merken können oder
wollen.

Eine Weile half ich mir damit,
dass ich die alten Bezeichnun-
gen mit Bleistift unter die
Noten schrieb oder die Stücke
auf Violinschlüssel umschrieb.
Als man mir das auch noch
austreiben wollte, was mir
gänzlich die Freude am Flöte-
spielen verdarb, wurde ich
störrisch und wollte aufhören,
was Fräulein Britz und meiner
Mutter aber nicht passte. Bei-
de redeten auf mich ein und
wollten mich umstimmen. Al-
so musste ich Notfallmaßnah-

men ergreifen, um meinen
Wünschen Nachdruck zu ver-
leihen: ich fing an zu Randa-
lieren, ich muss es gestehen.
Nach Beendigung des Unter-
richts warf ich meine Tasche
mit den Instrumenten die
Treppen hinunter und sprang
mit viel Gepolter hinterher, ich
wundere mich heute noch
über meinen Mut – den Mut
der Verzweiflung. Der Erfolg
ließ nicht lange auf sich war-
ten, ich wurde rausgeworfen,
und damit war Schluss mit
meiner musikalischen Karrie-
re.

Schade eigentlich, finde ich
heute. Bei mir liegt noch im-
mer eine C-Dur Blockflöte
herum und einige Notenbüch-
lein mit kleinen Barockstü-
cken, die ich mit einigem
Üben sicher hinkriegen könn-
te, zumal sich meine Hausmit-
bewohner tagsüber an ihren
Arbeitsplätzen befinden und
ich nach Herzenslust herumtu-
ten könnte. Lust hätte ich
schon dazu, wenn mich da
nicht wieder diese vielen Kreu-
ze oder b's hinter dem Violin-
schlüssel verhöhnen würden.
Ein tapferer Versuch mit der
Musiktheorie hat mir gezeigt,
dass ich mich noch immer
nicht mit Dingen beschäftigen
mag, die mir nicht auf Anhieb
einleuchten. Na mal sehen,
vielleicht kann ich mich ja
doch noch überwinden ...

Sigrid Wiegand

Notenbeispiel: Claude Debussy, La puerta del vino, T.5ff
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Das Pianohaus Miller – 
Handwerk und Hightech des Klaviers

Ein Konzertflügel be-
steht aus über 10.000
Einzelteilen, hier den

Überblick zu bewahren, erfor-
dert meisterhafte Kenntnis der
Materie. Zwar erfolgt heutzu-
tage die Klavierfertigung
zwangsläufig industriell, wohl
aber zwingt die komplexe
Materie des Klaviers zu einem

großen Anteil Handarbeit.
Dies macht ein Klavier auch
zu einem relativ teuren Musik-
instrument. Ein neues, preis-
wertes Klavier ist ab ca. 3.000
Euro zu erwerben, ein Kon-
zertflügel kann schon mal bis
zu 100.000 Euro kosten. Zwar
gibt es heute bereits chinesi-
sche Klaviere - incl. Transport

für 1.200 Euro, deren Klang-
eigenschaft aber nicht mit ei-
nem Grotrian-Steinweg von
1885 zu vergleichen ist. Ein mo-
dernes Klavier oder ein mo-
derner Flügel ist das Ergebnis
jahrhundertealter Handwerks-
kunst. Inzwischen hat zwar
auch Hightech in das Metier
der Klavierbauer Einzug gehal-

ten – CNC Bohren der Guss-
platte, Fertigung von Mecha-
nikteilen etc. An den Grund-
prinzipien der Fertigung hat
sich jedoch seit dem Jahr 1800
wenig verändert. Zwar hat das
Klangvolumen zugenommen
und die Materialien wurden
verfeinert, aber die Mechanik
ist weitgehend erhalten geblie-
ben. Die Gesamtspannung al-
ler Pianosaiten beträgt circa 20
Tonnen!

Igor Miller ist der Inhaber des
Pianohaus Miller, das seit dem
Jahr 2005 in Schöneberg an-
sässig ist. Neben den Verkaufs-
räumen, in denen sich nam-
hafte alte vollrestaurierte und
neue Instrumente befinden, ist
die Werkstatt. Hier schlägt das
Herz des Unternehmens Mil-
ler. Das Kerngeschäft besteht
in der Restaurierung qualitativ
hochwertiger Instrumente. Be-
sonders hervorzuheben ist die
Technik der Schelllackpolitur
mit dem Harz „Sandarak“, die
die behandelten Instrumente
wie neu erscheinen lässt. Eine
weitere Spezialisierung ist die
Spielbarkeit und Klangqualität
der Instrumente. Hier geht Igor
Miller ganz besonders auf sei-
ne Kunden ein, hier hilft ihm
seine langjährige Erfahrung
mit professionellen Musikern.
Ein spezielles Finanzkonzept er-
möglicht es ihm, seine Leistun-
gen zu angemessenen Preisen
anzubieten. Auf alle Arbeiten
des Pianohauses Miller gibt es
eine mehrjährige Garantie.
Igor Miller hat seine Fähigkei-
ten in Kasachstan an der Mu-
sikhochschule und der Kla-
vierbaumeisterschule in Mos-
kau erlangt. 
Musikinteressierte können im
Pianohaus Miller viel Interes-
santes entdecken. Überzeu-
gend ist auch die sehr mensch-
liche, von Musik und Freude
geprägte Atmosphäre in diesen
Räumen.

Pianohaus MILLER
Hohenfriedbergstr. 9
10829 Berlin 
Ph: (030) 61 50 73 22 
Mo-Fr: 10:00 – 18:00 Uhr
www.pianohaus-miller.de

Thomas GeislerFoto: Thomas Geisler
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Hier werden nicht nur die Flötentöne beigebracht
Bambusflötenbau bei Martina Letz

K aum zu glauben, aber
jeder kann eine Flöte
selbst bauen. Es

braucht keine besondere Vor-
bildung, Lust zum kreativen
Schaffen und ein bisschen Ge-
duld genügen. Ungefähr zwei
Tage dauert es, und ein schnö-
des Bambusrohr wird unter
Anleitung von Martina Letz in
eine wohlklingende Flöte ver-
wandelt. Die erfahrene Flöten-
und Klavierlehrerin war schon
lange am Flötenbau interes-
siert. Vor drei Jahren eröffnete
sich dann endlich für sie die
Möglichkeit, diese Zusatzqua-
lifikation zu erwerben.

Dieser Bambusflötenbau hat
Geschichte. Er geht auf die
Londoner Lehrerin Margret
James zurück. Sie arbeitete zu
Beginn des 20. Jahrhunderts in
Slums und wollte, dass ihre
Schüler mittels eines Instru-
ments auch praktischen Mu-
sikunterricht bekommen. Ab
1928 entwickelte sie das Bauen
und Spielen von Bambusflö-
ten. Dies war der Beginn der
Bambusflötenbewegung, die
sich später und bis heute Bam-
busflötengilde nennt. Sie ist in
Europa, Japan und Amerika
vertreten.

Aus Bambus lassen sich Te-
norflöten, Sopranflöten und
Altflöten bauen, je nach Dicke
und Größe des verwendeten
Bambusrohrs. Übrigens, den
Bambus besorgt Martina Letz
im Baumarkt oder Dekora-
tionsgeschäft. Ursprünglich
stammt er aus Indien, Sri Lan-
ka und China. Der erste Ar-
beitsschritt beim Flötenbau
besteht in der Auswahl eines
geeigneten Bambusstückes.
Dann müssen die Knoten des
Rohres durchbohrt werden.
Hierbei sind Kraft und Ge-
duld erforderlich, denn Bam-
bus ist ein sehr harter Werk-
stoff. Anschließend wird mit
Handbohrer, Feilen und einer
kleinen Säge weitergearbeitet.
Dabei ist das Bohren der Lö-
cher etwas ganz Besonderes,
meint M. Letz, denn im Pro-
zess der Abstimmung und
Überprüfung der Tonhöhe
wird die Flöte ihrem Erbauer
immer vertrauter. Zusammen-
fassend lässt sich sagen, dass
der Vorgang des Flötenbaus
relativ  entspannend, fast schon

meditativ ist. Am Ende hält
man dann seine Flöte in der
Hand und empfindet die Art
von Befriedigung, die sich nur
nach handwerklichem Tun
einstellt. Dann folgt die kreati-
ve Seite dieser Arbeit. Ganz
nach Belieben kann das In-
strument mit Farben und Mo-
tiven verziert werden.

Mit den Bambusflöten kann
ebenso nach Noten gespielt
werden wie mit einer traditio-
nellen Flöte. Der Unterschied
beider Flöten liegt einzig darin,
dass die Bambusflöte aus ei-
nem Stück ist. Es gibt beim
Flötenbau ein großes Spek-
trum an Instrumenten. So ent-
stehen durch unterschiedlich
angeordnete Löcher Flöten
mit ganz eigener Tongebung
bzw. individueller Tonleiter.
Auch Obertonflöten und Ein-
handflöten kann man selbst
bauen. Zur Erklärung: Bei der

Obertonflöte werden die
Obertöne überblasen. Mit ihr
lässt es sich nicht nach Noten
spielen, jedoch eignet sie sich
gut zum Improvisieren. Ein-
handflöten stammen aus dem
Mittelalter. Es gab damals Mu-
sikanten, die über der Schulter
eine Trommel trugen, die sie
mit einer Hand betätigten, mit
der anderen Hand spielten sie
auf einer Flöte mit drei Lö-
chern, der Einhandflöte.

Für Kinder gibt es außerdem
spezielle Flöten, wie zum Bei-
spiel die Lotusflöten, bei de-
nen durch Ziehen eines Stabs
der Ton moduliert wird, es kön-
nen Kuckucksflöten gebaut
werden, die wie die Vogel-
stimme klingen oder die soge-

nannte "Sambagurke", ein per-
kussives Instrument, das die
Form einer Gurke hat.

Der weiche Klang einer Bam-
busflöte passt als Begleitung
gut zu Saiteninstrumenten
oder Trommeln. Auch das Zu-
sammenspiel mehrerer Bam-
busflöten hört sich schön an.
Dies ist dann auch ein toller
Abschluss, wenn alle auf ihren
selbstgebauten Flöten spielen.

Info : Martina Letz 
Tel. 832 62 23 oder E-Mail:
letzmartina@yahoo.de

Christine Sugg

Foto: Christine Sugg
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Koreanische Musik und Tanz in Friedenau

Wenn man die Hauptstraße
linksseitig in Richtung Inns-
brucker Platz an der Stierstra-
ße vorbeikommt, könnte es
sein, dass eine leicht unge-
wöhnlich empfundene, fremd-
artige Melodie, ja, wundersam
lieblich anmutende Musik ei-
nen gewissen Sog ausübt. So
erging es mir jedenfalls, und
ich blieb stehen, steuerte dann
zaghaft auf die vermeintliche
Quelle derselben zu.
Der an diesem Tage eben so
empfundene Zauber führte
mich direkt in eine - Senioren-
freizeitstätte.
Überaus freundliche, lächeln-
de Koreaner fand ich hier vor,
nachdem ich vorsichtig mei-
nen Kopf durch die Tür zum
Saal gest(r)eckt hatte.

Ich ward sogleich herzlich will-
kommen geheißen und erfuhr
so allerlei, während koreani-
sche Me-lodien mich die ganze
Zeit um-hüllten, ja zu wiegen
schienen.

Jeden Montag von 11.30h  bis
14.00h wird also hier zusam-
men getanzt. Ich erfahre vom
freundlichen Vorstand, dass es
sich um den Koreanischen Se-
nioren Kultur Club handelt.
Eine Gruppe von etwa 15 Ko-
reanern trifft sich hier regelmä-
ßig, und getanzt wird nach
überwiegend koreanischer Mu-
sik. Der Lehrer, Herr La, ist
Koreaner, der Vizevorstand
Herr Seong Sik Shin vom Bun-
desverband der Koreaner in
Berlin e.V. war hocherfreut in

Erwartung eines Artikels in un-
serer Stadtteilzeitung. Desglei-
chen die begeisterten Tänzer,
die sich ohne großes Bitten nur
zu gern fotografieren ließen.

In der gesamten Bundesrepu-
blik leben etwa 50.000 Korea-
ner. Im Berliner Stadtteil Frie-
denau treffen sich Koreaner
auch aus dem weiteren Um-
feld regelmäßig ungezwungen
hier zum Tanzen in dieser Se-
niorenfreizeitstätte, erfahre ich.
Jeden 1. und 3. Freitag trifft
man sich außerdem noch für
gemeinsame tänzerische Gym-
nastik.

Während der musikalischen
Untermalung zu den Tänzen,
des Fotografierens und lie-

benswürdiger Plauderei neben-
bei, verging die Zeit nur zu
schnell, und eine gewisse Un-
ruhe entstand nach und nach
draußen im angegliederten
Café: Aha, um 14.00 h beginnt
der Kursus „Heilsames Singen“
unter der Leitung von Frau
Mokri, und die immer zahlrei-
cher erscheinenden Damen
warteten schon leicht ungedul-
dig auf Einlass.

Ich verabschiedete mich dan-
kend und ertappte mich dabei,
summend und ganz beschwingt
mit einem Lächeln von dan-
nen zu ziehen, um sogleich zu
Hause einen hoffentlich au-
thentischen Eindruck per Ar-
tikel vermitteln zu können.

Elfie Hartmann

Foto: Elfie Hartmann
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Liebe Kinder! Ihr wollt auch
gerne Kiezreporter werden, oder
habt tolle Ideen, wie wir die näch-
sten Ausgaben der Kinder- und
Jugendseite gestalten können?

Schreibt mir! Ich freue mich auf
euch! E-Mail bitte an kifrie-
medienwerkstatt@nbhs.de

Bis hoffentlich bald! 
Eure Friederike 

Die Welt der
Videos

So gut wie jeder kennt es: Das Videoportal YouTube!
Hier kann man sich unzählige Clips ansehen, bewerten
und kommentieren – aber auch selbst Videos veröffent-
lichen. Arian ist einer dieser sogenannten „YouTuber“
und hat dort seinen eigenen Kanal. Hier veröffentlicht
er regelmäßig Videos, um seine Zuschauer immer wie-
der aufs Neue zu unterhalten! 

Wie alt bist du denn eigentlich, Arian?
Auf meinem YouTube-Kanal gibt es dazu eine lange Geschichte,
und zwar lass ich da mein Alter bis zu den 10.000 Abonnenten
geheim, und so lange denken alle, dass ich 10 Jahre bin. Bei
10.000 Abonnenten verrate ich dann mein echtes Alter. Es
gehen auch viele Gerüchte rum, dass ich schon 18 Jahre wäre,
aber das stimmt natürlich nicht.

Na dann können wir dein Alter natürlich nicht verraten!
Seit wann hast du denn schon einen Channel bei
YouTube?
Meinen aktuellen seit ca. einem Monat, davor hab ich aber
schon ungefähr eineinhalb  Jahre YouTube gemacht.

Wie bist du auf die Idee gekommen bei YouTube einen
Channel zu eröffnen?
Ich hab früher gerne gefilmt, und das hat mir einfach Spaß
gemacht, und damals war das ja das einzige große Netzwerk,
wo man selber seine Videos online stellen konnte. Es gab ja
kein wirklich anderes Netzwerk, mit Ausnahme von facebook,
wo man sowas konnte. Und ich fand das gut, auch mit dem

Bewertungssystem mit dem Stern damals. Und da dachte ich,
wieso mach ich das nicht, ich kann das und ich will das, und da
hab ich einfach mal angefangen.

Vielleicht kannst du ja nochmal erklären was denn so
ein Channel genau ist.
Also ein Channel ist ein Kanal, und das bedeutet so viel wie,
naja einen Channel auf YouTube zu haben ist wie eine eigene
Seite auf YouTube zu haben. Da kann man seine eigenen
Videos posten und sie mit der Öffentlichkeit  teilen. Ja man
kann eben seine Videos online stellen und dafür Resonanzen
bekommen und Abonnenten bekommen.  Das ist sozusagen
wie ein Abo bei der Zeitung, dass man jede Woche weiß, wann
ein neues Video kommt.

Und wie viele Abonnenten hast du im Moment mit dei-
nem Channel?
Also ich betreibe ja gerade zwei. Mit dem einen habe ich 1200
und auf dem anderen habe ich 170. Ich hab in den letzten zwei
Tagen 100 neue Abonnenten bekommen. Also ich hab da seit
letzter Woche erst Videos gemacht, und seitdem hab ich jetzt
schon die 170 Abonnenten. Das ist aber noch Platz nach oben.

Was zeigst du denn so in deinen Videos?
Auf meinem Kanal produziere ich Comedy- und Unterhaltungs-
videos, das heißt, ich versuche die Leute auf eine gewisse, spe-
zielle, lustige Art und Weise zu unterhalten. Sei es z.B. eine
Street-Challenge, also eine Straßenaktion, wo wir mit der Ka-
mera an öffentliche Plätze gehen und da sozusagen Aufgaben

erfüllen müssen oder ein Video, wo man seine Zuschauer
unterhält, indem man Fragen von ihnen beantwortet oder
Musikvideos macht.

Du warst ja auch schon auf einer großen Veranstaltun-
gen extra für YouTuber oder? Erzähl doch mal, was das
für eine Veranstaltung war und was du da so erlebt
hast.
Ja ich war dieses Jahr bei den VideoDays 2015 hier in Berlin
und zwar als YouTuber. Normalerweise kommt man da mit
meiner Abonnentenzahl so gar nicht als YouTuber rein,  aber
ich hatte da ein bisschen Glück. Das ist halt eine Veranstaltung,
wo man seine Zuschauer, also die Personen, die einem im
Internet zuschauen bei den Videos und denen das gefällt, tref-
fen kann. Also eine Veranstaltung, wo die einen live und haut-
nah sehen können und beispielsweise Autogramme bekom-
men können und Fotos machen können. Außerdem konnte ich
dort neue Kontakte mit anderen YouTubern schließen, wenn
man dann z.B. im Backstage Bereich ist, wo man Leute trifft, die
3 Millionen Abos haben. Dass war ein sehr interessantes
Erlebnis, ich sag mal, so prominente YouTuber zu treffen und
neben denen zu sitzen und so. War für mich ein sehr span-
nendes Erlebnis.

Und wenn Ihr jetzt neugierig geworden seid auf Arian und
seine Videos, dann besucht doch seine Channels bei YouTube:
PrinceArian oder BroadcastTV. 


